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KKI 2015: Einleitung

1. Einleitung

Der Kultur- und Kreativwirtschaftsindex Berlin-Brandenburg, kurz ,KKI“, wird seit 2011,
mit einer Unterbrechung 2012, jahrlich durchgefiihrt und liegt nunmehr in der Ausgabe
fiir 2015 vor. Im Gegensatz zum Berliner ,Kreativwirtschaftsbericht“?, dem ,Medienin-
dex” des Medienboards Berlin-Brandenburg? oder auch dem Kultur- und Kreativwirt-
schaftsbericht der Bundesregierung® basiert der KKI nicht auf Daten der amtlichen Um-
satzsteuer- oder Arbeitsmarkt-Statistik, sondern auf einer Primarerhebung unter den
Cluster-Akteuren in Berlin-Brandenburg. Wahrend die Umsatzsteuerstatistik nur umsatz-
steuerpflichtige Unternehmen mit einem Jahresumsatz ab 17.500 Euro erfasst, flieBen in
die Untersuchung zum KKl auch kleinere Unternehmen mit geringerem Umsatz, nicht um-
satzsteuerpflichtige Freiberufler oder Selbstandige mit ein.

Ziel des KKl ist es, ein Stimmungsbild des Clusters zu zeichnen, um so friihzeitig Signale zu
erkennen, bevor diese sich in der amtlichen Statistik niederschlagen. Dies gilt umso mehr,
als die Daten der Umsatzsteuerstatistik erst knapp anderthalb Jahre nach Ende des Aus-
weisungsjahres zur Verfligung stehen. Insofern liefert der KKI einen Mehrwert iber die
amtliche Statistik hinaus, die im Ubrigen auch im KKI als Gewichtungsgrundlage der Be-
fragungsdaten dient.

Der Hauptnutzen des KKI besteht aber sicher in der Analyse der ,,weichen Faktoren”, die
sich aus der amtlichen Statistik Gberhaupt nicht ableiten lassen, die aber groRe Auswir-
kungen auf die Wirtschaft in der Region Berlin-Brandenburg haben. Hierzu zdhlen die Ein-
schatzung der wirtschaftlichen Lage des eigenen Unternehmens, der der Kultur- und Kre-
ativwirtschaft insgesamt, der wirtschaftlichen Zukunftserwartungen, der Investitionsbe-
reitschaft sowie die Bewertung einer Reihe von Faktoren, die die Qualitdt des Standortes
als Grundlage fir wirtschaftliche Prosperitat ausmachen.

Die wirtschaftliche Bedeutung der Kultur- und Kreativwirtschaft hat schon fir sich in den
letzten Jahren nicht nur auf Bundesebene, sondern noch starker in Berlin-Brandenburg
zugenommen. Dartber hinaus geht von ihr jedoch auch eine starke Strahlkraft in andere
Wirtschaftszweige aus, z. B. in den Tourismus, oder in alle Branchen, deren Fachkrafte-
bindung durch einen kulturell attraktiven Standort erheblich verbessert wird. Insofern
lohnt es, diesem Sektor besondere Aufmerksamkeit zu widmen.

1 Senatsverwaltung flr Wirtschaft, Technologie und Forschung, 2014: Dritter Kreativwirtschaftsbericht. Entwicklung
und Potenziale, Berlin.

2 Medienboard Berlin-Brandenburg, 2015: Medienindex Berlin-Brandenburg 2015. Die Entwicklung der audiovisuellen
Medienwirtschaft seit 2004, Potsdam/Berlin: House of Research GmbH.

3 Bundesministerium fir Wirtschaft und Energie (BMWi), 2015.: Monitoring zu ausgewahlten wirtschaftlichen Eckdaten
der Kultur- und Kreativwirtschaft 2014, Berlin.
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KKI 2015: Zur Methode

2. Zur Methode

2.1 Definition der Kultur- und Kreativwirtschaft

Die Kultur- und Kreativwirtschaft ist als einheitliches Wirtschaftsfeld schwer zu fassen, da
sie durch eine heterogene Binnenstruktur gekennzeichnet ist und eine Fille unterschied-
licher Geschaftsfelder umfasst. Hinsichtlich der Bedeutung des Begriffes Kreativwirtschaft
gab es zudem in der Vergangenheit kontroverse Auseinandersetzungen, insbesondere mit
Blick auf die Frage, ob Kulturproduktion tGberhaupt ein kommerzielles Wirtschaftsfeld im
herkdmmlichen Sinne darstellt bzw. darstellen soll. Im Zentrum und damit als verbinden-
des Element jeder kultur- und kreativwirtschaftlichen Aktivitdt steht jedoch, soweit ist
man sich einig, der sogenannte ,,schépferische Akt“.* Davon ausgehend und mit dem Ziel
einer besseren (statistischen) Vergleichbarkeit nationaler sowie internationaler Studien
hat die Wirtschaftsministerkonferenz im Jahre 2008 folgende Definition fir die Kultur-
und Kreativwirtschaft vorgeschlagen, die sich seitdem weitestgehend durchgesetzt hat:

,Unter Kultur- und Kreativwirtschaft werden diejenigen Kultur- und Kreativunterneh-

men erfasst, welche iiberwiegend erwerbswirtschaftlich orientiert sind und sich mit

der Schaffung, Produktion, Verteilung und/oder medialen Verbreitung von kulturel-

len/kreativen Giitern und Dienstleistungen befassen. [...]*>
Der Begriff ,,erwerbswirtschaftlich” macht bereits deutlich, dass die Kultur- und Kreativ-
wirtschaft in erster Linie den kommerziellen und privatwirtschaftlichen Raum der Kultur-
produktion meint. Im weiteren Sinne umfasst die Kultur- und Kreativwirtschaft allerdings
auch, wie aus dem auf Weckerle und Séndermann zuriickgehenden Drei-Sektoren-Modell
ersichtlich wird, einen Offentlichen Sektor, der staatlich finanziert und verwaltet ist, und
zudem einen Intermedidren Sektor, der zwar dem zivilen Bereich entspringt, aber nicht
gewinnorientiert wirtschaftet. Die Grenzen zwischen den Sektoren sind durchlassig, so-
dass prinzipiell die Moglichkeit besteht, in mehreren Sektoren gleichzeitig zu agieren und
zwischen diesen zu wechseln.

4 Dieser beinhaltet ,alle kiinstlerischen, literarischen, kulturellen, musischen, architektonischen oder kreativen Inhalte,
Werke, Produkte, Produktionen oder Dienstleistungen”. Sondermann, Michael et al. (2009): Gesamtwirtschaftliche
Perspektiven der Kultur-und Kreativwirtschaft in Deutschland. Kurzfassung eines Forschungsgutachtens im Auftrag
des Bundesministeriums fuir Wirtschaft und Technologie, Bundesministerium fiir Wirtschaft und Technologie (Hrsg.),
in: http://kultur-kreativ-wirtschaft.de/KuK/Redaktion/PDF/gesamtwirtschaftliche-perspektiven-kuk-deutschland,pro-
perty=pdf,bereich=kuk,sprache=de,rwb=true.pdf, 16.02.2015, S. 5.

5 vgl. S6ndermann, Michael (2009): Leitfaden zur Erstellung einer statistischen Datengrundlage fir die Kulturwirtschaft
und eine landerlbergreifende Auswertung kulturwirtschaftlicher Daten, in: http://kreativgesellschaft.org/assets/fi-
les/dokubox/4/Leitfaden_zur_Erstellung_einer_statistischen_Datengrundlage_fuer_die_Kulturwirtschaft_2009.pdf,
16.02.2015,S. 5
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KKI 2015: Zur Methode

Abbildung 1: Das Drei-Sektoren-Modell der Kultur- und Kreativwirtschaft

Offentlicher Sektor

Privater Sektor
Kulturwirtschaft . Offentlicher Kulturbetrieb
im engeren Sinne ?r?se:ter
ikwi - 0
Musikwirtschaft/Buch 4% e

und Literaturmarkt/ Kunstmarkt/
Filmwirtschaft/

Darstellende Kunst

etc.

Kulturproduktion 8%

Im weiteren Sinne Gemeinniitzige Organi-
Kultur-und Medienwirtschaft \s/atlonen/Dntter Sektor
Fernsehen/ Games/Presse S?‘frteme

Rundfunk et(l: ungen

Medien-/Informations- und
Kommunikationssektor

Quelle: in Anlehnung an Weckerle/Séndermann 2003, S. 3, eigene Darstellung der Anteile It. KKI 20156

Die bislang am weitesten verbreitete und auch konkreteste materielle Definition geht
ebenfalls auf die Wirtschaftsministerkonferenz zuriick. Sie besteht in einer Unterteilung
der Kultur- und Kreativwirtschaft in elf Teilmarkte. Diese definieren sich ihrerseits als Zu-
sammenfassung verschiedener Wirtschaftszweige, wie sie z. B. in der Umsatzsteuerstatis-

tik zu finden sind.

Abbildung 2: Die 11 Teilmarkte der Kultur- und Kreativwirtschaft

Musikwirtschaft
Sonstige ‘ Buchmarkt
Software-/ Kunstmarkt
Games-Industrie \ ‘ ' /
Werbemarkt _ Filmwirtschaft
Pressemarkt 7 \ Rundfunkwirtschaft
Designwirtschaft Markt fur dar-
A, stellende Kinste

Architekturmarkt

Quelle: Bertschek et al. 2014, S. 57

6 Weckerle, Christoph; Sondermann, Michael (2003): Das Umsatz und Beschaftigungspotenzial des kulturellen Sektors.
Erster Kulturwirtschaftsbericht, in: http://www.buchlobby.ch/pdf/HGKZ_kulturwirtschaft_deutsch.pdf, 16.02.2015

7 Bertschek, Irene et al. (2014): Monitoring zu ausgewahlten wirtschaftlichen Eckdaten der Kultur- und Kreativwirt-
schaft, 2013, Bundesministerium fur Wirtschaft und Energie (Hrsg.), in: http://www.kultur-kreativ-wirt-
schaft.de/KuK/Redaktion/PDF/monitoring-wirtschaftliche-eckdaten-kuk-2013,property=pdf,bereich=kuk,spra-
che=de,rwb=true.pdf, 16.02.2015, S. 5

Intermediarer Sektor
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2.2 Stichprobe

Wie in den Untersuchungen der Vorjahre wurden verantwortliche Erwerbstéatige aus allen
drei Sektoren der Kultur- und Kreativwirtschaft in die Stichprobe einbezogen. Die Vertei-
lung der Befragungsteilnehmerlnnen Gber diese Sektoren ergibt sich aus Abbildung 1 in
Kapitel 2.1. Die Stichprobe ist also durch privatwirtschaftliche Akteure gepragt, bildet
aber auch den 6ffentlichen sowie den intermedidren Sektor ab.

Die Zahl der vollstandigen Interviews betrdgt 2015 n=758, darunter vor allem Selbststan-
dige (z. B. Freiberufler/innen, Gewerbetreibende). Knapp die Hélfte der Teilnehmerinnen
arbeitet alleine, d. h. ohne Angestellte oder freie Mitarbeiterinnen.

Durch Gewichtung wurden die Anteile der Teilmarkte in Berlin und Brandenburg an die
Daten der amtlichen Statistik angeglichen. Dadurch sind die Ergebnisse des KKI reprasen-
tativ fiir die Kultur- und Kreativwirtschaft in Berlin-Brandenburg. In Abbildung 3 ist die
gewichtete Verteilung der Befragten tber Region, Rechtsform sowie deren Unterneh-
mensgroRe abgebildet.

Abbildung 3: Teilnehmerlnnenstruktur
Berlin
Brandenburg NN 16%

Selbststandige/r (z. B. Freiberufler/in,

Gewerbetreibende/r)
Angestellte/r (z. B. angestellte/r

Mitarbeiter/in, Geschaftsflihrer/in)
Geschéftsfiihrende/r Gesellschafter/in - NI 16%

[ —— 2%
I 20%

Ehrenamtliche/r Mitarbeiter/in Il 2%

Einzelunternehmen I 50%
1 -2 Mitarbeiterlnnen I, 10%
3 - 9 Mitarbeiterinnen I 22%
10 - 49 Mitarbeiterinnen NN, 10%
50 - 249 Mitarbeiterinnen I, 6%
250 und mehr Mitarbeiterinnen Wy 2%
Basis: alle Befragten (758)

Anmerkung: UnternehmensgroRe definiert sich Giber die Summe an Festangestellten, Geringfligig Beschaftigten und Freien
MitarbeiterInnen
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3. Wirtschaftliche Eckdaten

Ein erster Blick auf den Gesamtumsatz, der mit Gitern der Kultur- und Kreativwirtschaft
erzielt wird, macht die Bedeutung fir die regionale Wirtschaftsleistung auf Anhieb deut-
lich. Die aktuellste Umsatzsteuerstatistik von Berlin-Brandenburg gliedert die gesamte
Wirtschaft der Lander in sogenannte Abschnitte. Reiht man das Cluster der Kultur- und
Kreativwirtschaft zwischen diesen Abschnitten ein, so nimmt dieses einen der oberen
Range ein und ist, was ihr Umsatzvolumen angeht, mit dem Baugewerbe vergleichbar.
Die Kultur- und Kreativwirtschaft macht knapp 6 Prozent aller umsatzsteuerpflichtigen
Einnahmen Berlin-Brandenburgs aus und erwirtschaftet 2013 einen Rekordumsatz von
tiber 15,6 Mrd. Euro.

Abbildung 4: Umsdtze in Berlin-Brandenburg nach Wirtschaftsabschnitten (in TEUR) (Stand 2013)
Handel; Instandhaltung und Reparatur von Kfz [
Verarbeitendes Gewerbe [N 45.107.508 71.233.353
Verkehr und Lagerei NN 30.616.517
Energieversorgung NN 27.246.152

Baugewerbe [N 15.792.734

Kultur- und Kreativwirtschaft 15.661.981

Erbr. v. freiberufl.,wiss.u.techn.Dienstl. || 15.292.015

Grundsticks- und Wohnungswesen [N 14.915.184

Information und Kommunikation || 11.154.546
Erbr. v. sonst. Wirtsch. Dienstleistungen I 10.297.508
Gesundheits- und Sozialwesen [} 7.481.377
Gastgewerbe M| 5.560.045
Wasserversorgung;Abw.,Abf.ents.,Bes.v.Umweltv. [} 4.560.140
Erbringung von sonstigen Dienstleistungen [} 3.668.523
Kunst, Unterhaltung und Erholung I} 3.200.285
Land- und Forstwirtschaft, Fischerei [l 2.686.957
Erbr. v. Finanz- u.Versicherungsdienstleist. I} 1.156.689
Erziehung und Unterricht [} 828.043
Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden | 269.024

Quelle: Amt fur Statistik Berlin-Brandenburg sowie Bundesagentur fiir Arbeit 2015, o. S., eigene Darstellung
Anmerkung: Die Kultur-und Kreativwirtschaft ergibt sich als Summe aus ausgewahlten Wirtschaftszweigen der anderen hier
aufgelisteten Wirtschaftsabschnitte und addiert sich nicht zu diesen hinzu.

Der Umsatz der Kultur- und Kreativwirtschaft wachst seit 2009 kontinuierlich mit einer
durchschnittlichen jahrlichen Wachstumsrate von 5,5 Prozent. Ein besonderes Wachs-
tum ist seit 2011 zu beobachten. Seit diesem Jahr erwirtschaftet insbesondere die Musik-
branche jahrlich zusatzliche Erlése von mehreren Hundert Millionen Euro. Zu erkldren ist
dies zwar teilweise mit neuen Erfassungsmethoden der erhebenden Amter (siehe Anmer-
kung unter der Grafik), es ist aber auch davon auszugehen, dass sich die Musikwirtschaft
seit einiger Zeit von ihrer Rezession des letzten Jahrzehnts erholt. Auch der Software-
/Games-Markt entwickelt sich, angesichts der Rahmenbedingungen des digitalen Zeital-
ters, erwartungsgemaR und legte zuletzt um mehr als 12 Prozentpunkte zu. Anders als
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noch vor einigen Jahren gehort er heute zum umsatzstarksten Markt des Kultur- und Kre-
ativsektors. Markte wie bspw. Rundfunk, Film oder Presse mussten dagegen wieder Ein-
buBen hinnehmen. Hier gelingt es noch nicht ausreichend auf die digitalen Herausforde-
rungen des neuen Jahrtausends zu reagieren.

Abbildung 5: Umsétze der Kultur- und Kreativwirtschaft in Berlin-Brandenburg im Zeitverlauf (in
Mio. €) (Stand 2013)

18.000 - Darstell. Kunst
15,662 ,
16.000 - 572 m Architektur
13,627 :
12.656 560 :r
000 4 w8l — ! BGAE = WerbungPRIMaFo
| mipew  mmwm s E=n .
10.000 { I 854 m " Fim
' 710 | 709 | 811 | 1861
I | Buch
8000 { | g79 | 742 E
. o | ’ 2.003 = Design/ Mode
2117 :
6.000 - ‘ .
| | AT Musik
3.105 :
4000 1 3389 3.390 | = Rundfunk
2.000
l 2 25 2673 2928 3281 resse
i m Games/ SW/MultM
2009 2010 2011 2012 2013

Quelle: Amt fur Statistik Berlin-Brandenburg sowie Bundesagentur fiir Arbeit 2015, 0.S., eigene Darstellung

Anmerkungen zum Teilmarkt der Filmwirtschaft: Die Studio Babelsberg AG mit Sitz in Potsdam wird in der amtlichen Sta-
tistik dem Wirtschaftszweig ,Vermietung, Verpachtung von eigenen oder geleasten Grundstiicken, Gebduden und Woh-
nungen” zugeordnet und findet sich daher nicht in dem Umsatzvolumen der Filmwirtschaft wieder. Sie erzielte 2013 einen
Umsatz von 81,9 Mio. Euro vor Steuern.?

Anmerkung zum Teilmarkt der Musikwirtschaft: Das Wachstum des Teilmarktes Musikwirtschaft von 45% zwischen 2011
und 2012 ist auf den Wirtschaftszweig ,Verlegen von Musikalien” zurlckzufiihren. In diesen flieBen seit 2012 auch die
Umsatze eines bislang anderweitig klassifizierten und sehr groRen Unternehmens ein (aus Datenschutzgriinden nicht zu
benennen). Auch 2012 wurden Unternehmen entsprechend klassifiziert, welche bislang nicht in Berlin oder nicht unter
diesem Wirtschaftszweig besteuert wurden. Das Wachstum ist also nicht alleine auf eine hohere Wirtschaftsleistung zu-
rickzufiihren.

8 vgl. Studio Babelsberg AG (2014): Geschiftsbericht 2013, in: http://www.studiobabelsberg.com/uploads/me-
dia/SB_Gesch%C3%A4ftsbericht 2013 01.pdf, 16.02.2015, S. 10



http://www.studiobabelsberg.com/uploads/media/SB_Gesch%C3%A4ftsbericht_2013_01.pdf
http://www.studiobabelsberg.com/uploads/media/SB_Gesch%C3%A4ftsbericht_2013_01.pdf
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30.540 umsatzsteuerpflichtige® Unternehmen sind 2013 im Kultur- und Kreativsektor t-
tig und damit 4,3 Prozent mehr als noch 2012. 84 Prozent (25.718) dieser Unternehmen
haben ihren Sitz in Berlin, 16 Prozent (4.822) in Brandenburg. Dabei sind die Gewichte der
einzelnen Teilmarkte in beiden Regionen sehr dhnlich. In Berlin machen Unternehmen im
Design-/Mode-Markt den gréRten Anteil aus, in Brandenburg zdhlen die meisten Unter-
nehmen der Kultur- und Kreativwirtschaft zur Games- und Software-Branche. Unterneh-
men der Werbung, der Musik oder des Rundfunks stellen in beiden Regionen vergleichs-
weise wenig Unternehmen.

Abbildung 6: Unternehmen in Berlin und Brandenburg (Stand 2013)

Musik; 1494: 5% — Werbung/PR/MaFo; Games/ SW/MultM;
1359; 4% 5448; 18%

Rundfunk; 1926; 6%

Darstell. Kunst; 2048; ‘

%
Buch: 2087: 7% Design/ Mode; 5148;
I 17%
Film; 2279; 7%
Presse; 2295; 8% ' Bjldende Kunst: Architektur; 3312;

0,
3146; 10% 1%
Quelle: Amt fur Statistik Berlin-Brandenburg sowie Bundesagentur fiir Arbeit 2015, 0.S., eigene Darstellung

2014 zahlt die Agentur fiir Arbeit 218.086 Beschaftigungsverhaltnisse. Darunter zdhlen
samtliche Verhaltnisse der Erwerbstatigkeit, neben sozialversicherungspflichtigen und
geringfiigigen Beschaftigungen also auch selbststdndige Tatigkeiten.

°  Umsatzsteuerpflichtig sind Unternehmen ab Einnahmen von Gber 17.500 Euro




KULTUR- UKD KREATIVWIRTSCHAFTSINDEX

Die Erwerbstdtigenzahlen legen seit 2008 kontinuierlich zu, was besonders dem Soft-
ware-/Games-Markt zuzuschreiben ist. Dieser stellt mit 66 Prozent zugleich den gréRten
Anteil an Sozialversicherungspflichtig Beschaftigten. In den Gbrigen Markten betragt die-
ser Anteil durchschnittlich 40 Prozent. Der Anteil an Selbststédndigen ist in diesen Mark-
ten mit 53 Prozent dafiir enorm hoch.

Abbildung 7: Erwerbstéatige der Kultur- und Kreativwirtschaft nach Art der Erwerbstéatigkeit (Stand

2014)
Games/ SW/MultM
Rundfunk
Presse
Werbung/PR/MaFo
Darstell. Kunst
Design/ Mode
Musik
Film
Architektur
Buch
Bildende Kunst

15— ke 17.582 |

| L 4H4 25.252
(R 745 7.431

| 1517BBO 10976 |
| (71,343 7.463 [
G550 I 4.782
WGHISTES I, 2,51
51589 1.395

0 10.000 20.000 30.000 40.000 50.000 60.000

m SV-Beschaftigte ®m GG-Beschaftigte m Selbststandige

Quelle: Amt fur Statistik Berlin-Brandenburg sowie Bundesagentur fir Arbeit 2015, o.S.
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4. Ergebnisse

4.1 Die Unternehmen der Kultur- und Kreativwirtschaft: Sitz,
Grofde, Alter

Die folgenden Abbildungen zeigen die Verteilung der Stichprobe (iber die Bezirke Berlins
und Uber die Landkreise Brandenburgs. Sie verdeutlichen in grober Weise, wo sich kultur-
und kreativwirtschaftliche Tatigkeiten konzentrieren.

Abbildung 8 zeigt eine Ballung der Teilnehmerlnnen in den zentralen Berliner Bezirken
Mitte, Pankow, Friedrichshain-Kreuzberg und seit 2013 zunehmend auch Neukdlln und
Treptow-Kopenick. In Brandenburg konzentrieren sich die Unternehmen der Kultur- und
Kreativwirtschaft vor allem in und um Potsdam, dominiert von den Bereichen Film und
Rundfunk (Abbildung 9).

Abbildung 8: Teilnehmerlnnenstruktur der Kultur- und Kreativwirtschaft in Berlin

L] |
Reinickendorf Pankgw
|
[ [ |

Spandau | Lichtenbera

e = .
Friedtichshain-

Kreuzbera

Marzahn-

Charlottenburg- T
ellers-

Wilmersdorf [

Steg/itz-llehlendorf IR i 5
Schéne- Neukdlin Treptow-Kdpenick

Berlin

Abbildung 9: Teilnehmerlnnenstruktur der Kultur- und Kreativwirtschaft in Brandenburg

!l& rkisch Oderlani
I. KU 1

r)
L/

Brandenburg

[ L




Die Unternehmen der Kultur- und Kreativwirtschaft sind zu 67 Prozent Kleinstunterneh-
men ohne festangestellte Mitarbeiterinnen. Darunter zdhlen Selbststindige oder Ge-
schiftsfihrende Gesellschafterlnnen, die entweder allein oder mit wenigen Freien Mitar-
beiterlnnen oder Partnerlnnen zusammenarbeiten. Im Bereich Rundfunk, in der Werbe-
branche sowie im Software-/Games-Markt finden sich liberdurchschnittlich groRe Un-
ternehmen (Mittelstandische mit 6-49 Festangestellte oder GroBunternehmen mit min-
destens 50 Festangestellten), die Markte Musik, Darstellende- und Bildende Kunst oder
Design sind durch Einzelunternehmen gepragt. In der Bildenden Kunst machen diese 95

Prozent aus (Abbildung 10).

Abbildung 10: UnternehmensgréfRe der Kultur- und Kreativwirtschaft (sortiert nach der
durchschnittlichen Zahl der Festangestellten)

Gesamt

Berlin
Brandenburg

Rundfunk
Werbung/PR/MaFo
Games/ SW/MultM

Architektur
Film

Buch

Presse

Musik

Darstell. Kunst
Design/ Mode
Bildende Kunst

[0%1  30% | 9
| 11% [ 29% &Y

| 34% [ ___20%

| 24% | _14% |

| __13% [ 8% %
| 9% [5% LY,
| __13% | 8% W
| (% 16% %]

| (% 2%
B U

0%  10%

® Unternehmen ohne
Festangestellte Mitarbeiter
(Selbststandige,
Geschéftsfiihrende...

u Kleinunternehmen

20%

30%

40%

50%

60%

u Mittelstandsunternehmen

(1-5 Festangestellte)

(6-49 Festangestellte)

70%
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Frage: Wie viele Personen arbeiten derzeit auBer Ihnen regelmaRig fir Ihr Unternehmen/lhre Institution?

Basis: Anzahl aller befragten Unternehmen in der jeweiligen Region und im jeweiligen Teilmarkt
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Die Kultur- und Kreativwirtschaft ist kein junger Wirtschaftssektor mehr. 74 Prozent der
Unternehmen in Berlin-Brandenburg behaupten sich nun seit iiber fiinf Jahren auf dem
Markt. Einen sehr stabilen Unternehmensstand weist die Architektur sowie die Filmbran-
che auf. Hier gelangten keine Start-Ups in die Stichprobe. Sehr dynamisch und noch durch
viele Neugriindungen geprégt ist dagegen der Software-/Games-Markt in dem auch ein

verhédltnismaRig geringer Anteil an dlteren Unternehmen zu finden ist (Abbildung 11).

Abbildung 11: Unternehmensalter der Kultur- und Kreativwirtschaft (sortiert nach
Durchschnittsalter)
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Frage: Seit wann existiert Ihr Unternehmen/lhre Institution?
Basis: Anzahl aller Unternehmen in der jeweiligen Region und im jeweiligen Teilmarkt

Dass insgesamt die Phase der Neugriindungen zu Ende zu gehen scheint, zeigt auch Ab-
bildung 12. Spatestens seit 2013 nimmt der Anteil der dlteren Unternehmen stetig auf

Kosten der jungen Unternehmen und der Start-Ups zu.

Abbildung 12: Unternehmensalter im Zeitverlauf

100%
80% m seit mehr als finf Jahren
9 4% 0,
60% e P atd 74%
m seit ein bis flinf Jahren
40%
20% 28%|3 30%8 | I
’ i 22% = seit weniger als einem Jahr
0% 6% | 6% | 6% | (27, |
2011 2013 2014 2015

Frage: Seit wann existiert Ihr Unternehmen/lhre Institution?
Basis: alle Befragten (758)

100%
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4.2 Finanzierung und Einnahmen

Die Teilnehmerlnnen des Index wurden unter anderem um Angabe lhrer Einnahmequel-
len gebeten. AulRerdem schatzten diese die relative Hohe der verschiedenen Einnahme-
quellen ein (Abbildung 13). Der allergroBte Teil (77%) der Kulturproduktion bezieht seine
Finanzen demnach aus privatwirtschaftlichen Quellen, finanziert sich also aus dem Ver-
kauf von Giitern und Dienstleistungen auf dem Markt. Uber ein Zehntel der Produktion
in der Kultur- und Kreativwirtschaft wird allerdings liber 6ffentliche Forderung finan-
ziert, in Brandenburg liegt dieser Anteil mit 18 Prozent {iber dem Durchschnitt. Die pri-
vate Forderung Uber Stiftungen und Spenden macht mit drei Prozent einen verhaltnisma-
Rig geringen Anteil aus, acht Prozent der Produktion wird Giber ganzlich andere Quellen
querfinanziert, bspw. (ber andere Tatigkeiten. Eine besonders hohe wirtschaftliche Ei-
genstandigkeit ist in der Design-Branche, in der Architektur, im Software-/Games-Markt
oder in der Werbebranche festzustellen. Hier wird fast 90 Prozent der Produktion aus pri-
vatwirtschaftlichen Quellen finanziert. Die Darstellende Kunst verzeichnet mit 53 Prozent
den geringsten Anteil an privatwirtschaftlicher Finanzierung, mit 32 Prozent aber den mit
Abstand hochsten Anteil an 6ffentlicher Férderung. Bildende Kunst, Rundfunk und Film
sind ebenfalls in hohem MaRBe von 6ffentlichen Geldern abhangig.

Abbildung 13: Art der Finanzierung (sortiert nach Hohe privatwirtschaftlicher Finanzierung)
Gesamt | 4 4/ S K L/_AVA 8%
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Frage: Schatzen Sie bitte, wie viel Prozent die verschiedenen Finanzierungsquellen ausmachen?
Basis: Anzahl aller befragten Unternehmen in der jeweiligen Region und im jeweiligen Teilmarkt

Auf einer flinfstufigen Skala konnten die Befragten eine Einschatzung zur wahrgenomme-
nen Hohe ihrer Einnahmen machen. Abbildung 14 bildet die Anteile derjenigen, die ein
»sehr gutes” bzw. ein ,, durchschnittliches Einkommen“ haben, gegeniiber denjenigen ab,
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die ,(so gut wie) gar kein Einkommen“ oder ein nicht lebensunterhaltendes Einkommen
beziehen. Die mittlere Kategorie ,,Mein Einkommen reicht gerade fiir einen bescheidenen
Lebensunterhalt” ergibt sich aus der Summe zu 100 Prozent. Eine knappe Mehrheit aller
Befragten bewertet ihr Einkommen mit gut oder sehr gut, in Berlin sind die beiden Ein-
kommensgruppen etwa gleich grof3, in Brandenburg zeigt sich eine deutlich bessere Ein-
kommensbewertung, als im Durchschnitt. Ein Blick auf die einzelnen Teilmarkte zeigt
groRe Unterschiede in der Wahrnehmung des eigenen Einkommens. Wahrend Befragte
aus den Maérkten Rundfunk, Architektur, Werbung, Software-/Games oder Film {iber-
wiegend zufrieden mit der eigenen finanziellen Lage sind, zeigen sich insbesondere in
den traditionellen Kiinsten der Bildenden- und Darstellenden Kunst grof3e Unzufrieden-
heit. Auch in Markten, in denen Text und Musik produziert werden, ist die Einschatzung
des Einkommens lGberwiegend negativ.

Abbildung 14: Bewertung des personlichen Einkommens (Top-/Low-Box)

Gesamt [ 34% [ 3/% |
Berlin [ 38% [ 34% |
Brandenburg  2/% [ he%
Rundfunk 9% [ g% ]
Architektur [ 4% [ 58% |
Werbung/PR/MaFo 5% | BRO ]
Games/ SW/MultM [ 8% [ 5RO ]
Film [ 2/% 1 41% |
Design/ Mode [ % [ 3% ]
Musik [ 30% | 26% |
Buch | 0% [ 24% |
Presse [ 5% [ 0% |
Darstell. Kunst [ 30% [ 13% |
Bildende Kunst [ 0% [O%]
80% 60% 40% 20% 0% 20% 40% 60% 80%
Ich erziele dadurch (so gut wie) = Mein Einkommen ist sehr gut/
kein Einkommen/ mein Einkommen reicht
ich erziele zwar Einkommen, flir einen durchschnittlichen Lebensunterhalt

aber allein reicht es nicht zum Lebensunterhalt

Frage: Wie wirden Sie die Einnahmen beschreiben, die Sie personlich durch Ihre Tatigkeit in der Kultur- und Kreativwirt-
schaft erzielen, welche der folgenden Beschreibungen trifft auf Sie am ehesten zu?
Basis: Anzahl aller befragten Unternehmen in der jeweiligen Region und im jeweiligen Teilmarkt

Aus dem Anteil derjenigen, die ihr Einkommen als gut oder sehr gut und dem Anteil der-
jenigen, die es als schlecht oder sehr schlecht bewerten, lassen sich Bilanzen bilden, die
Werte zwischen -100 und +100 Prozent annehmen koénnen, je nachdem, ob die Bewer-
tungen Uberwiegend gut oder iberwiegend schlecht ausfallen. Vergleicht man diese Bi-
lanzen aus der diesjahrigen Erhebung mit denen aus den Vorjahren, so ergibt sich ein Ver-
lauf der Einkommensbewertung tiber die letzten fiinf Jahre. Abbildung 15 zeigt in der Ge-
samtheit eine liber die Jahre liberwiegend positive Einkommensbewertung. Zwar gab es
zwischen 2011 und 2013 eine deutliche Verschlechterung der Wahrnehmung, seit 2013

KULTUR- UKD KREATIVWIRTSCHAFTSINDEX

e

[ L




KULTUR- UKD KREATIVWIRTSCHAFTSINDEX

KKI 2015: Ergebnisse
i K1 2015

bleiben die Bilanzen jedoch stabil und im positiven Bereich. In Brandenburg ist seit 2013
sogar wieder ein deutlicher Aufwartstrend noch liber das Niveau von 2011 zu erkennen,
wahrend sich in Berlin die Lage eher zuspitzt.

Abbildung 15: Bilanzierung der Bewertung des personlichen Einkommens im Zeitverlauf
40%

Gesamt Berlin Brandenburg Linear (Gesamt)

30%
22%

20% \
10%
4% 3%

0%

-10%

2011 2013 2014 2015
Frage: Wie wirden Sie die Einnahmen beschreiben, die Sie personlich durch Ihre Tatigkeit in der Kultur- und Kreativwirt-
schaft erzielen, welche der folgenden Beschreibungen trifft auf Sie am ehesten zu? Die Werte zeigen die Differenz aus
positiver und negativer Bewertung. Lesehilfe: +22% bedeutet, dass die positiven Bewertungen die negativen um 22 Pro-
zentpunkte Ubersteigen.
Bricht man den Jahresvergleich auf die einzelnen Teilmarkte herunter, zeigt sich seit 2011
eine leichte Verschlechterung der Beurteilung der Einnahmesituation und zwar in allen
Markten mit Ausnahme der Architektur, wo sich die Bilanzen minimal verbessert haben.
Besonders deutlich ist der Riickgang in der Presse sowie beim Film.

Abbildung 16: Bilanzierung der Bewertung des personlichen Einkommens im Zeitverlauf in den
einzelnen Teilmarkten
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Frage: Wie wiirden Sie die Einnahmen beschreiben, die Sie persdnlich durch Ihre Tatigkeit in der Kultur- und Kreativwirt-
schaft erzielen, welche der folgenden Beschreibungen trifft auf Sie am ehesten zu? Die Werte zeigen die Differenz aus
positiver und negativer Bewertung. Lesehilfe: +74% (Rundfunk 2011) bedeutet, dass die positiven Bewertungen die nega-
tiven um 74 Prozentpunkte Ubersteigen.

Nicht alle in Berlin-Brandenburg produzierten Gliter und Dienstleistungen der Kultur- und
Kreativwirtschaft werden auch in dieser Region verkauft. Teilnehmerinnen, die auf dem
Markt privatwirtschaftliche Einnahmen erzielen, wurden gefragt, aus welchen Regionen
diese Einnahmen stammen. Abbildung 17 vermittelt ein Bild der monetaren Stréme und
damit auch der geografischen Handelsstruktur. Insgesamt wird der relativ groflte Anteil
der Umsitze in Berlin erzielt (44%), 11 Prozent in Brandenburg. Damit werden lber die
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Brandenburg

Halfte (55%) der Giter aus Berlin-Brandenburg auch dort abgesetzt. 30 Prozent des Han-
delsvolumens wird liber Exporte in andere Bundeslander der Republik erzeugt, etwa 15
Prozent wird liber Auslandsexporte erwirtschaftet. Sowohl Berliner als auch Branden-
burger Unternehmen setzen fast die Halfte ihrer privatwirtschaftlichen Einnahmen in
der eigenen Region um, Berliner Unternehmen verzeichnen allerdings leicht hohere Aus-
landsexporte, als Brandenburger Unternehmen, welche wiederum einen héheren Anteil
an Ausfuhren nach Berlin verzeichnen, als umgekehrt. Eher regional agierende Unterneh-
men findet man im Architekturmarkt, im Markt fiir Bildende Kunst sowie in der Werbe-
branche. Das héchste Volumen an Auslandsexporten verzeichnen die Branchen Soft-
ware-/Games und Musik, welche schon seit Langem Anschluss an internationale Markte
gefunden haben. Film, Rundfunk und Buch verkaufen ihre Giter vorrangig bundesweit,
was eng mit der Art und dem Ubermittlungssystem der Giiter zusammenhingt. Gerade
Buch und Rundfunk sind vorrangig fir den deutschsprachigen Markt bestimmt, haben
aber eher selten einen rein regionalen Bezug.

Abbildung 17: Herkunft der Umsatze (sortiert nach Hohe der Auslands-Exporte)

Gesamt 1% 1 30% [ 80 cUAWLA
Berlin 4% 30% [ 00 (/AWLA
Brandenburg Y |/ S I/ S 5%
Games/ SW/MultM 8% 6% [ {/% /LMY
Musik L 8% [ 10% [ 130 KL/SAN
Film (6% 1 30% [ 80 [N
Design/ Mode 0% 1 0% [ 8% VA
Bildende Kunst L 10% [ 24% [ /% /Ay
Presse Lo 1 31% [ [ELA
Darstell. Kunst 8% [ 3% [ 807 |
Architektur - 40% 1 0% | 6%]|
Werbung/PR/MaFo 4% [ 80 [0k
Rundfunk 7/ I 7 |/ S ' /D Y ;
Buch 6% 459 JY
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Frage: Aus welchen Regionen stammen lhre privatwirtschaftlichen Umsatze? Bitte schatzen Sie die Anteile in Prozent.
Basis: Anzahl der befragten Unternehmen, die privatwirtschaftliche Einnahmen erzielen in der jeweiligen Region und im
jeweiligen Teilmarkt
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Im Zeitverlauf hat sich die Struktur der geografischen Handelsstrome kaum verandert. Der
Anteil der Auslandsexporte ist nahezu gleich geblieben. Berlin als Absatzregion hat je-
doch seit 2011 an Bedeutung gewonnen.

Abbildung 18: Herkunft der Umsatze im Zeitverlauf
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Frage: Aus welchen Regionen stammen lhre privatwirtschaftlichen Umsatze? Bitte schatzen Sie die Anteile in Prozent.
Basis: Anzahl der befragten Unternehmen, die privatwirtschaftliche Einnahmen erzielen

4.3 Einschitzung der aktuellen und der zukiinftigen Geschifts-
entwicklung

Im Folgenden finden sich die Angaben der Befragten zu ihrer wirtschaftlichen Situation,
ihren Zukunftserwartungen und ihren zuklnftigen Absichten.

Auf einer flinfstufigen Skala konnten die Befragten ihre aktuelle wirtschaftliche Situation
bewerten und Noten zwischen 1 (sehr gut) und 5 (sehr schlecht) vergeben. Abbildung 19
bildet den Anteil der beiden Bestnoten 1 und 2 auf der rechten Seite ab, und stellt diesem
den Anteil derjenigen entgegen, die die Note 4 oder 5 vergeben haben. Die mittlere Kate-
gorie ergibt sich wieder als Rest zu 100 Prozent. Insgesamt ist der Anteil derjenigen, die
ihre eigene wirtschaftliche Situation als sehr schlecht oder eher schlecht bewerten, mit
36 Prozent deutlich héher, als der Anteil derjenigen, die gute Noten vergeben (28%).
Sowohl in den beiden Regionen, als auch in den einzelnen Teilmarkten stellt sich die Lage
jedoch sehr unterschiedlich dar. So liberwiegt in Brandenburg der Anteil der Zufriedenen
mit 37 Prozent deutlich den der Unzufriedenen (29%).
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In der Software-/Games-Branche ist die Stimmung erheblich besser, als in anderen
Markten. 51 Prozent geben hier gute und sehr gute, nur acht Prozent schlechte Noten.
Umgekehrt verhalt es sich auf den Kunstmarkten oder auch im Pressemarkt. Film und
Rundfunk zeigen eine mittlere Zufriedenheit mit der aktuellen wirtschaftlichen Lage.

Abbildung 19: Einschatzung des aktuellen Geschéaftsverlaufs (Top-/Low-Box)

Gesamt [ 36% | 8% |
Berlin [ 3B% [ 27/% |
Brandenburg L 29% [ 3% |
Games/ SW/MultM (8%  B1% |
Architektur [ 23% [ 50% |
Werbung/PR/MaFo [ 26% [ 6% |
Film L 30% [ 28% |
Rundfunk . 3/% [  33% |
Design/ Mode [ 34% [ 26% |
Musik | 43% [ 20% |
Buch | 48% [ 11% |
Darstell. Kunst L 5%  [10%]
Presse | 62%  B%
Bildende Kunst L 65%  [6%]

= sehr schlecht/eher schlecht = sehr gut/ eher gut

Frage: Wie beurteilen Sie die aktuelle wirtschaftliche Lage Ihres Unternehmens/lhrer Institution? Skala: 1=sehr gut ... 5=sehr
schlecht. Zusammenfassung der Noten 1 + 2 (gut) und 4 + 5 (schlecht)

Basis: Anzahl aller befragten Unternehmen in der jeweiligen Region und im jeweiligen Teilmarkt

Wie schon oben, lassen sich auch hier wieder Bilanzen aus den Anteilen der Zustimmen-
den und der Ablehnenden bilden, die dann Werte zwischen -100 Prozent (liberwiegende
Ablehnung) und +100 Prozent (Uberwiegende Zustimmung) annehmen kdénnen. Der Ver-
gleich dieser Bilanzen im Zeitverlauf ist Abbildung 20 zu entnehmen. Zu beobachten ist,
dass insgesamt nach 2011, wo die positiven Bewertungen lGberwogen, seit 2013 die Pes-
simisten die Optimisten mit 8 bis 9 Prozentpunkten {iberwiegen.
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Wahrend die Einschatzungen der Berliner von stark Gberwiegend positiv stetig nach tber-
wiegend negativ wechselte, hat sich die Einschatzung der wirtschaftlichen Lage der Bran-
denburger verbessert und erreicht 2015 wieder eine positive Bilanz.

Abbildung 20: Bilanzierung der Einschatzung des aktuellen Geschaftsverlaufs im Zeitverlauf
30%

Gesamt Berlin Brandenburg Linear (Gesamt)
20%
10%
7%
I
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-8% \%Q/o
-10%
-20%
2011 2013 2014 2015

Frage: Wie beurteilen Sie die aktuelle wirtschaftliche Lage Ihres Unternehmens/lhrer Institution? Die Werte zeigen die Dif-
ferenz aus positiver und negativer Bewertung. Lesehilfe: +7% bedeutet, dass die positiven Bewertungen die negativen um
7 Prozentpunkte Ubersteigen.

Die insgesamt eher abnehmende Tendenz ist dabei nicht einzelnen Markten zuzuschrei-
ben sondern, mit Ausnahme der Architektur, allen Markten gleichermalRen. Besonders
deutlich sind die Verschlechterungen der Geschaftsverldufe in den Bereichen Presse,
Musik und Rundfunk.

Abbildung 21: Bilanzierung der Einschdtzung des aktuellen Geschéaftsverlaufs im Zeitverlauf in den
einzelnen Teilmarkten
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Frage: Wie beurteilen Sie die aktuelle wirtschaftliche Lage Ihres Unternehmens/lhrer Institution?

Im Gegensatz zu den mittlerweile liberwiegend negativen Bewertungen des aktuellen Ge-
schaftsverlaufs sind die Zukunftsaussichten der Befragten iiberaus optimistisch. Zwar
rechnet die Mehrheit der Befragten weder mit einer Besserung noch mit einer Verschlech-
terung der Lage, immerhin ein Drittel rechnet allerdings mit eher giinstigeren Geschafts-
entwicklungen in den kommenden 12 Monaten. Nur 13 Prozent rechnen mit einer eher
ungiinstigeren Entwicklung. Die Zukunftsaussichten sind dabei in beiden Bundesldndern
gleichermaBen positiv. Auch Uber die verschiedenen Teilmarkte hinweg sind die Erwar-
tungen an den kiinftigen Geschaftsverlauf mehrheitlich optimistisch. In der Software-
/Games-Branche geht eine iiberragende Mehrheit von 55% von einer Besserung der
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Lage aus, wogegen nur 8% eine eher unginstigere Entwicklung antizipieren. Zuriickhal-
tender wird die Zukunft aus Sicht der traditionellen Kiinste Bildende und Darstellende
Kunst sowie Musik gesehen. Hier halt sich der Anteil der zuversichtlichen mit dem der
eher pessimistischen Prognosen in etwa die Waage.

Abbildung 22: Einschatzung der zukiinftigen Geschaftsentwicklung (Top-/Low-Box)

Gesamt | 13% [  33% |
Berlin [ 13% [  33% |
Brandenburg [ 11% [ 29% |
Games/ SW/MultM [ 8% [ 550 |
Werbung/PR/MaFo [ 8% [ 4% |
Design/ Mode [ 7%  39% |
Architektur [ 11% [  25% |
Buch L 11% [ 25% |
Presse [ 8% [ 29% |
Film | 15% [ 24% |
Rundfunk [ 20% | 25% |
Musik L 16% [ 19% |
Darstell. Kunst | 21% [ 23% |
Bildende Kunst [ 9% [ 18% |

® eher unginstiger = eher glinstiger

Frage: Mit welcher Geschiftsentwicklung rechnet Ihr Unternehmen/Ihre Institution in den kommenden 12 Monaten? Skala:
1=eher giinstiger, 2=eher gleichbleibend, 3=eher unglinstiger. Darstellung der Noten 1 und 3.
Basis: Anzahl aller befragten Unternehmen in der jeweiligen Region und im jeweiligen Teilmarkt

Ein Vergleich Giber die letzten Jahre (wieder anhand der Bilanzen: Anteil ,,Eher Giinstiger”
abziglich Anteil ,Eher unginstiger”), lasst, auch was die Erwartungshaltung angeht, ei-
nen Abwartstrend erkennen. 2011 lag die Bilanz insgesamt noch bei 33 Prozent (Der An-
teil der ,,Optimisten” lag also 33 Prozentpunkte Gber dem der ,Pessimisten”), wahrend
die Bilanz 2015 nur noch bei 20 Prozent liegt.
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Die Befragten gehen damit allerdings immer noch mit groBer Mehrheit von einer Besse-
rung der Geschaftsentwicklung aus, die Zukunftserwartungen sind allerdings sowohl in
Berlin als auch in Brandenburg heute etwas weniger euphorisch, als noch vor 5 Jahren.

Abbildung 23: Bilanzierung der Einschatzung der zukiinftigen Geschéaftsentwicklung im Zeitverlauf
40%

Gesamt Berlin Brandenburg Linear (Gesamt)
~33%
30%
e 20% %
20% Lo, 20%
10%
0%
2011 2013 2014 2015

Frage: Mit welcher Geschaftsentwicklung rechnet Ihr Unternehmen/Ihre Institution in den kommenden 12 Monaten?

Die Teilnehmerinnen wurden nicht nur gefragt, wie sie die Zukunft ihres eigenen Unter-
nehmens einschatzen, sondern auch, mit welcher Geschaftsentwicklung sie fir die ge-
samte Kultur- und Kreativwirtschaft rechnen. Damit erhalt man quasi eine Prognose von
Insiderinnen und Expertinnen, die auf die Erfahrungen aus nachster Nahe und die Kennt-
nis von Sachverstandigen zuriickgeht.

Im Vergleich zu den Zukunftserwartungen, die die Befragten an ihr eigenes Unternehmen
richten, sind die Prognosen fir die Geschaftsentwicklung der Kultur- und Kreativwirt-
schaft insgesamt eher verhalten. Abbildung 24 zeigt wieder in einer Top-/Low-Darstellung
(Anteil derer, die von einer unglinstigeren Entwicklung ausgehen auf der linken Seite, An-
teil derer, die von einer glinstigeren Entwicklung ausgehen auf der rechten Seite) von wel-
cher Entwicklung die Teilnehmerinnen fiir die zukiinftige Geschaftsentwicklung der Kul-
tur- und Kreativwirtschaft in Deutschland, in Berlin und in Brandenburg ausgehen. Der
allergroRte Teil der Befragten geht von einer gleichbleibenden Geschaftsentwicklung in
Deutschland in den kommenden 12 Monaten aus, der Anteil derer, die von einer Besse-
rung der Geschaftslage ausgeht liegt auf gleichem Niveau, wie der Anteil derer, die mit
einer Verschlechterung rechnen. Fiir Berlin ist diese Prognose sehr dhnlich, fiir Branden-
burg geht eine groBe Mehrheit aller Befragten von einer ungiinstigeren Geschaftsent-
wicklung aus. Befragte aus Brandenburg geben dabei fiir Berlin eine weit bessere Prog-
nose ab, als es die Berlinerlnnen selbst tun.
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Sowohl fiir Deutschland als auch fir Brandenburg machen Befragte aus dem Rundfunk-
bereich, also Radio und Fernsehen, die mit Abstand negativsten Vorhersagen.

Abbildung 24: Beurteilung der zukiinftigen Geschaftsentwicklung in der Kultur- und
Kreativwirtschaft in Deutschland, Berlin und Brandenburg (Top-/Low-Box)

in Deutschland in Berlin in Brandenburg
eher eher giinstiger eher eher giinstiger eher eher giinstiger
ungiinstiger ungiinstiger ungiinstiger
Gesant 21% 21% 25% 26% 3% i0°%
Berin 21% 21% 27% 25% -40% [10%
Brandenburg 21% . -13% - -33% l%
Games/ SWIMult 5% 0% 9% 8% 22% 17%
Werbung/PR/MaFo -13% Bien -15% 37% -30% 7%
Archiektur -39 8% -12% B0 1% it
Design/ Mode -16% - -27% - -32% '
Buch -18% 6% 31% 23% 0% B
Film 25% 18% 2% 20% -43% 8%
Musik 32% 18% -38% 22% 46% 8%
Presse -38% 18% -29% 14% 47% B
Bildende Kunst -25% 19% 38% 12% 253% [
Darsell. Kunst -35% l/° -43% . -49% l’/o
Rundfunk 52% 0% -29% ! 48% 0%

Frage: Mit welcher Geschéaftsentwicklung rechnen Sie fiir die gesamte Kultur- und Kreativwirtschaft in Deutschland, Berlin
und Brandenburg in den kommenden 12 Monaten? Skala: 1=eher giinstiger, 2=eher gleichbleibend, 3=eher unginstiger.
Darstellung der Antworten 1 und 3.

Basis: Anzahl aller befragten Unternehmen in der jeweiligen Region und im jeweiligen Teilmarkt

Um eine tatsachliche Entwicklung in der Kultur- und Kreativwirtschaft absehen zu kénnen,
wurden die Teilnehmerlnnen der Studie nach ihren konkreten Vorhaben beziglich Be-
schaftigung und Investitionen gefragt. Abbildung 25 stellt wieder die Anteile derjenigen,
die von einer zunehmenden Beschaftigung ausgehen, bzw. diese bereits planen, denjeni-
gen gegeniiber, die von einer abnehmenden Beschaftigtenzahl ausgehen (im Falle der Ein-
zelunternehmen finden sich auf der linken Seite diejenigen, die in den kommenden 12
Monaten keine weiteren Mitarbeiterlnnen einzustellen gedenken).

Auf der Seite der Unternehmen (mit mehr als einem Mitarbeiter), die etwa die Halfte der
Stichprobe ausmachen, ist in Zukunft insgesamt von einem starken Beschaftigungswachs-
tum auszugehen. 27 Prozent der Befragten gehen von zusatzlichen Einstellungen in lh-
rem Unternehmen aus, 64 Prozent rechnen mit einer gleichbleibenden Beschaftigtenzahl
und 9 Prozent rechnen mit Entlassungen bzw. einer personellen Schrumpfung. Regional
gibt es bei den Planen und Aussichten der Personalentwicklung keine signifikanten Unter-
schiede, wohl aber branchenspezifische. Insbesondere im Software-/Games-Bereich
dirften die Beschiftigtenzahlen in Zukunft expandieren. Von einer personellen
Schrumpfung geht lediglich im Rundfunk- und Buchmarkt die Gberwiegende Zahl der Be-
fragten aus. Zweigeteilt ist die Lage im Pressebereich. Hier steht eine grofRe Zahl von Be-
fragten, die von Entlassungen ausgeht einer noch groReren Zahl von Befragten gegen-
Uber, die mit zusatzlichen Einstellungen rechnet. Auf Seite der Einzelunternehmen, also
Selbststandigen und Geschaftsfiihrenden Gesellschafterinnen ohne Angestellte oder freie
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Mitarbeiterlnnen, sind die Plane bescheidener, wenngleich auch hier in der Bilanz mit per-
sonellen Erweiterungen gerechnet werden kann. Sieben Prozent der befragten Einzelun-
ternehmen plant, zusatzliche Mitarbeiterinnen einzustellen, 74 Prozent plant nichts der-
gleichen und 19 Prozent kann zum Zeitpunkt der Befragung keine eindeutige Tendenz an-
geben. Besonders die Einzelunternehmen des Software-/Games-Marktes planen eine per-
sonelle Ausweitung aber auch bei Design, Architektur oder der Darstellenden Kunst ge-
denken Teile der Einzelunternehmen zu wachsen.

Abbildung 25: Erwartete Beschaftigungsentwicklung in den kommenden 12 Monaten (Top-/Low-
Box)

) Einzelunternehmen: werde
Unternehmen: Personal wird: sets . . .
zusatzliche Mitarbeiter einstellen:
eher abnehmen eher zunehmen eher nein eher ja
Gesamt 9% 27% 74% %
Berlin -8% 27% 75% [
Brandenburg -11% - -69% .%
Games/ SW/MultM 5% @2% -33% [33%

Design/ Mode -7% B8% N 67% [2%
Architektur 0% 22%M 63% (B
Bildende Kunst -6% [B6% 81% %
Musik -10% 3% 76% k%
Werbung/PR/MaFo -3% [25%00 290% 0%

Darstell. Kunst 7% 16% 78% [ %
Presse 17% 27% 280% 0%
Film -14% [16% 82% E%
Rundfunk -11% [6% 75% 0%
Buch 20% [i2% 86%) 0%

Frage: Unternehmen mit Angestellten: Wie wird simie Beschéftigtenzahl Ihres Unternehmens/Ihrer Institution in Ber-
lin/Brandenburg in den kommenden 12 Monaten voraussichtlich entwickeln? Antwortmaoglichkeiten 1=eher zunehmen,
2=eher gleich bleiben, 3=eher abnehmen. Darstellung von Antworten 1 und 3. Einzelunternehmen ohne Angestellte: Ge-
denken Sie in den kommenden 12 Monaten zusatzliche Mitarbeiter einzustellen? Antwortmaoglichkeiten 1=eher ja, 2=eher
nein, 3=nicht absehbar. Darstellung von Antworten 1 und 3.

Basis: Mitarbeiter in Unternehmen mit Angestellten bzw. Einzelunternehmen ohne Angestellte in der jeweiligen Region
und im jeweiligen Teilmarkt.

Ebenfalls Aufschluss tber die zu erwartende Entwicklung in der Kultur- und Kreativwirt-
schaft dirften die Plane der Befragten zu ihren Investitionsabsichten geben. Auf die Frage,
wie sich die Unternehmensinvestitionen in den kommenden 12 Monaten voraussichtlich
entwickeln werden, konnten die Teilnehmer mit ,eher héher”, , eher geringer”, oder ,,e-
her gleichbleibend” antworten. Befragte die von sinkenden Investitionen in den kom-
menden 12 Monaten ausgehen, werden in Abbildung 26 denen gegeniibergestellt, die mit
steigenden Investitionen rechnen. Wahrend 17 Prozent der Befragten von einer Abschwa-
chung des Unternehmenswachstums ausgehen, rechnet eine deutliche Mehrheit von 31
Prozent mit einem Anstieg der Investitionsmengen in den kommenden Monaten. In
Brandenburg sind die Wachstumsplane etwas bescheidener als in Berlin aber auch dort
ist die Kultur- und Kreativwirtschaft noch auf Expansionskurs. In der Software-Games-
Branche geht keiner der Befragten von einem sich abschwachenden Wachstum aus, 45
Prozent dagegen mit weiter steigenden Investitionen. Eher gedampft sind die Wachstum-
saussichten in den Bereichen Presse und Rundfunk. Hier wird mehrheitlich von fallenden

Investitionsmengen ausgegangen. Griinde hierfiir dirfte die Antizipation insgesamt
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schrumpfender Markte im printbasierten Presse- oder dem analogen Horfunk- und TV-
Bereich sein.

Abbildung 26: Erwartete Investitionen in den kommenden 12 Monaten (Top-/Low-Box)

Gesamt L 1/% [ 31% |
Brandenburg [ 24% [ 28% |
Berlin L 6% |  31% |
Games/ SW/MultM [ A% |
Werbung/PR/MaFo [ 1% [ 350 |
Film L 15% | 37/% |
Darstell. Kunst [ 8% [ 3%6% |
Design/ Mode [ 18% |  35% |
Musik [ /% 1|  30% |
Bildende Kunst | 23% 1  34% |
Buch L 2% 1 29% |
Architektur [ 20% [ 2/% ]
Rundfunk [ 22% | 9% |
Presse | 33% |
40% 20% 0% 20% 40% 60% 80%

m eher geringer ™ eher héher
Frage: Wie werden sich die Ausgaben Ihres Unternehmens/lhrer Institution /Ihre Ausgaben als Selbststandige/r fir Inves-
titionen in Berlin/Brandenburg in den kommenden 12 Monaten voraussichtlich entwickeln? Die Ausgaben werden... 1=eher
hoher, 2=eher gleichbleibend, 3=eher geringer
Basis: Anzahl aller befragten Unternehmen in der jeweiligen Region und im jeweiligen Teilmarkt
Bildet man die Bilanz zwischen dem Anteil, der von sinkenden und dem Anteil, der von
steigenden Investitionen ausgeht, erhdlt man wieder ein Mal} dafiir, ob die Befragten
Uberwiegend mit steigendem oder iberwiegend mit sinkendem Wachstum rechnen. Im
Zeitreihenvergleich zwischen 2011 und 2015 (Abbildung 27) zeigt sich zwar, dass die Be-
fragten durchweg liberwiegend von steigenden Investitionen ausgehen, die Prognosen
haben sich aber seit 2011 deutlich abgeschwacht. Die Bilanz sinkt von 34 Prozent auf
heute nur noch 14 Prozent.
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Die Abschwachung der Wachstumserwartungen gehen dabei auf Berlin, besonders aber
auf Brandenburg zuriick, wo heute nur noch eine knappe Mehrheit mit zunehmenden In-
vestitionen rechnet.

Abbildung 27: Erwartete Investitionen im Zeitverlauf (Bilanz)
40%

Gesamt Berlin Brandenburg Linear (Gesamt)
30% 34H
20% 25%
23%
10% 14%
0%
2011 2013 2014 2015

Frage: Wie werden sich die Ausgaben Ihres Unternehmens/lhrer Institution /Ihre Ausgaben als Selbststandige/r fur Inves-
titionen in Berlin/Brandenburg in den kommenden 12 Monaten voraussichtlich entwickeln?

Im Buchmarkt sind die Wachstumserwartungen tber die Jahre nahezu gleich geblieben.
Ansonsten sieht man heute Uber alle Teilmarkte hinweg mit gedampften Wachstumser-
wartungen in die Zukunft. Besonders abgeschwacht haben sich die Prognosen seitens
der Rundfunk- und Pressewirtschaft.

Abbildung 28: Erwartete Investitionen im Zeitverlauf in den einzelnen Teilmarkten
60%

Games/SW/MM
50% Werbung/PRIMF
40% Musik
Architektur
Rundfunk
30% Film
g(rigtn enK nRtunst
Design/Mode
20%
10%
Buch
Presse
0%
-10%
-20%
-30%
-40%
2011 2015

Frage: Wie werden sich die Ausgaben Ihres Unternehmens/lhrer Institution /Ihre Ausgaben als Selbststidndige/r fiir Inves-
titionen in Berlin/Brandenburg in den kommenden 12 Monaten voraussichtlich entwickeln?
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4.4 Standortbewertungen

In diesem Abschnitt geht es um eine Bewertung der Region Berlin bzw. Brandenburg sei-
tens der Beschaftigten in der Kultur- und Kreativwirtschaft. Hierbei interessiert beson-
ders, welche Voraussetzungen der jeweilige Standort fir die Produktion und den Schaf-
fensprozess kreativwirtschaftlicher Guter mitbringt, welches die hemmenden und wel-
ches die férdernden Faktoren sind.

Zunachst konnten die Befragten eine Schulnote von 1 bis 6 fir die Attraktivitat ihrer je-
weiligen Region vergeben. Berlin und Brandenburg erhielten dabei eine Durchschnitts-
note von 2,6. Berliner bewerteten ihren Standort mit einer 2,5 und Brandenburger ihren
Standort mit 3,1. Nicht sichtbar wird bei diesen Durchschnittsnoten allerdings die grol3e
Mehrheit derer, die zumindest befriedigende Noten zwischen 1 und 3 vergeben haben.
Mit 80 Prozent aller Befragten iliberwiegen diese diejenigen, die Noten zwischen 4 und
6 vergaben, bei weitem (Abbildung 29). Auch Brandenburg wird von einer deutlichen
Mehrheit (65%) mit guten Noten bewertet. Fast ausschlieBlich Bestnoten erhilt die Re-
gion seitens des Pressemarktes, etwas zurlickhaltender aber immer noch iberwiegend
positiv benoten Befragte der Rundfunkbranche.

Abbildung 29: Attraktivitat des Standorts Berlin-Brandenburg (Top-/Low-Box)

Gesamt L 20% [  80% |
Berlin 8% [ 8% |
Brandenburg [ 35% |  65% |
Presse T </ —
Werbung/PR/MaFo  13% [ 8% |
Games/ SW/MultM | 16% [  84% |
Buch | 8% [ 8% |
Design/ Mode [ 19% [  81% |
Architektur . 22% [ /8% |
Film [ 23% [  77% ]
Musik ./ S Ny [/ S—
Darstell. Kunst 7V S N £/
Bildende Kunst L 31% [  69% |
Rundfunk | 32% [ 68% |

= Note 4, 5 oder 6 = Note 1, 2 oder 3
Frage: Wie bewerten Sie die Attraktivitat von Berlin/Brandenburg als Standort fiir Ihr Unternehmen/Ihre Institution/lhre
selbststandige Tatigkeit in der Kultur- und Kreativwirtschaft alles in allem? Skala: 1=auBerordentlich attraktiv ... 6=tber-
haupt nicht attraktiv.
Basis: Anzahl aller befragten Unternehmen in der jeweiligen Region und im jeweiligen Teilmarkt

Ein Jahresvergleich der Bilanzen der Bewertungen zeigt einen leichten Abwartstrend seit
2011, und eine neuerliche Besserung seit 2014 auf ein immer noch sehr hohes Niveau.
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Insgesamt wird sowohl Berlin als auch Brandenburg 2015 aber nicht mehr ganz so eu-
phorisch bewertet, wie noch 2011.

Abbildung 30: Standortbewertung im Zeitverlauf

90% .
80% Gesamt Berlin

70% WN
0% — S s —

50% 57% 59%
40% 45%
30%
20%
10%
0%
-10%
-20%

Brandenburg Linear (Gesamt)

2011 2013 2014 2015

Frage: Wie bewerten Sie die Attraktivitat von Berlin/Brandenburg als Standort fir lhr Unternehmen/lhre Institution/Ihre
selbststandige Tatigkeit in der Kultur- und Kreativwirtschaft alles in allem?

Auf der gleichen Bewertungsskala, wie zur Beurteilung der Attraktivitat des Standortes
allgemein konnten die Befragten einzelne Faktoren des Standortes bewerten. Abbildung
31 listet die Faktoren nach der vergebenen Durchschnittsnote absteigend sortiert auf und
stellt die Anteile derer, die Noten zwischen 1 und 3 vergaben, denen gegenlber, die No-
ten zwischen 4 und 6 vergaben. Die Haltungen der Berliner Befragten werden dabei in rot,
die der Brandenburger in Blau abgebildet.

Fir ihre Tatigkeit in der Kultur- und Kreativwirtschaft schatzen sowohl Berliner als auch
Brandenburger besonders die Dichte und die Vielfalt der kulturellen Angebote sowie
die Touristische Attraktivitit der jeweiligen Region. Insbesondere fiir Berliner Befragte
ist auch das internationale Image der Region sowie die vielfaltigen Austauschmaoglichkei-
ten mit Kolleginnen und Kollegen aus der eigenen und aus angrenzenden Branchen ein
Standortfaktor mit enormer Relevanz fiir die eigene Tatigkeit. Fiir Befragte aus Branden-
burg mangelt es dagegen eher an Austauschmoglichkeiten. Auch die Auswahl an gut aus-
gebildeten Fachkraften oder das Absatzpotenzial der Region sehen vor allem die Berli-
ner als einen groBBen Vorteil ihrer Region, wahrend Brandenburger hier eher eine
Schwaiche ihres Standortes sehen. Die Ndhe zu Berlin ist dagegen fiir 96 Prozent aller
Befragten aus Brandenburg eine herausragende Starke des Standortes. Ebenfalls als gro-
Rer Standortvorteil wahrgenommen werden aus Sicht der Brandenburger Faktoren, wie
Kosten und Verfiigbarkeit fiir Wohn- oder Arbeitsraume. Fir Berliner werden diese Fak-
toren eher als Problem gesehen und groRenteils oder Giberwiegend negativ bewertet.
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In beiden Regionen liberwiegend negativ bewertet werden wiederum Faktoren, welche
die Unterstiitzung durch Banken oder die 6ffentliche Verwaltung sowie das Angebot an

passenden Forderprogrammen betreffen.

Abbildung 31: Beurteilung der Standortfaktoren von Berlin/Brandenburg in den einzelnen

Regionen

Dichte und Vielfalt des kulturellen Angebots

Touristische Attraktivitat

Internationales Image von Berlin/ Brandenburg

Méglichk., mit vielen gleichges. Kolleginnen meiner o. angr.
Branche/n in Kontakt z. kommen u. sich auszut.

Vielfalt der Aus- und Weiterbildungsangebote

Auswahl gut ausgebildeter Fachkrafte bzw.
Kooperationspartner/innen

Méglichk., Uber Branchennetzw. mit Kolleginnen u. pot.
Auftraggeb. in Kontakt z. kommen

Méglichkeit zur Kooperation mit Wissenschaft und
Forschung

Kosten fiir Wohnraum

Raumliche Nahe zu Berlin

Kosten fiir Gewerbe- /Arbeitsraume

Absatzpotenzial in der Region

Unterstlitzung meiner/unserer Arbeit durch Verbande,
Kammern oder a. Institutionen meiner Branche

Angebot an éffentlichen Fordermitteln /-Programmen

Angebot an Gewerbe-/Arbeitsrdumen in guter Lage

Unterstlitzung meiner/unserer Arbeit durch die éffentliche
Verwaltung

Angebot an Wohnrdumen in guter Lage

Banken, die meine Branche kennen und fordern

Note 4, 5 oder 6
3%

Note 1, 2 oder 3

21% 79%
7%
7% - 83%
4%
60% —
8%
509 ° PP
17% ]
B0% 3%
60% 15% o 85%
0
wn L
0
28% 2 10
9 96%
" B 1,
- Y
54% —
EL 610
66% —
" 46% HE g,
73% —
53% —2E g,
61% , 2% 300
W Berlin

B Brandenburg

Frage: Wie beurteilen Sie Berlin/Brandenburg gegenwirtig im Hinblick auf Ihre Tatigkeit nach den folgenden Merkmalen?
Skala: 1=sehr gut ... 6=sehr schlecht. Basis: Anzahl aller befragten Unternehmen in der jeweiligen Region und im jeweiligen

Teilmarkt

KULTUR- UKD KREATIVWIRTSCHAFTSINDEX

LR

denburg

[ 29 L




KKI 2015: Ergebnisse

Fiir einen Jahresvergleich wurden Standortfaktoren, die inhaltliche Ahnlichkeit ausweisen
und adhnlich bewertet wurden, teilweise Gber Bildung von Durchschnittswerten zusam-
mengefasst und anschlieBend wieder bilanziert (Anteil positiver Bewertungen abziglich
Anteil negativer Bewertungen).

Das Absatzpotenzial in der jeweiligen Region erfdhrt in Berlin eine sich stetig verbes-
sernde Bewertung und kann mittlerweile als Standortvorteil fiir die Hauptstadt gesehen
werden. Offenbar stehen in Berlin zunehmend auch die privatwirtschaftlichen Mittel be-
reit, Produkte und Dienstleistungen der Kultur- und Kreativwirtschaft entsprechend zu
entlohnen. In Brandenburg werden die fehlenden Absatzmaglichkeiten seit 2013 aller-
dings als deutliches Hemmnis gesehen.

Abbildung 32: Absatzméglichkeiten im Zeitverlauf (Bilanz)
10%

Gesamt Berlin Brandenburg Linear (Gesamt)

0% 270

-10%

-20%

-30%
2011 2013 2014 2015

Frage: Wie beurteilen Sie Berlin/Brandenburg gegenwartig im Hinblick auf Ihre Tatigkeit nach den folgenden Merkmalen?
Durchschnittsbildung und Bilanzbildung folgender Standortfaktoren: Absatzpotenzial in der Region
Standortfaktoren, die sich auf die Férderung und Unterstiitzung durch Banken, 6ffentliche
Verwaltung oder Branchenverbande beziehen werden 2015 insgesamt schlechter bewer-
tet als noch 2011. Sowohl Berliner als auch Brandenburger sehen sich seit 2013 von 6f-
fentlicher, privater aber auch von Seiten ihrer Verbande nicht mehr ausreichend unter-
stiitzt.
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Hauptverantwortlich flr diese Entwicklung ist der Standortfaktor , Banken, die meine
Branche kennen und férdern”, welche zwar bereits 2011 als deutlicher Standortnachteil
gesehen wurde, mittlerweile aber von 72 Prozent aller Befragten als nicht ausreichend
benotet wird.

Abbildung 33: Férderung und Unterstiitzung im Zeitverlauf (Bilanz)
10%

Gesamt Berlin Brandenburg Linear (Gesamt)

0%

-4%\
-10%
-20% \
9 —21%

Ny

2011 2013 2014 2015

-30%

Frage: Wie beurteilen Sie Berlin/Brandenburg gegenwartig im Hinblick auf Ihre Tatigkeit nach den folgenden Merkmalen?
Durchschnittsbildung und Bilanzbildung folgender Standortfaktoren: Angebot an 6ffentlichen Férdermitteln; Banken, die
meine Branche kennen und férdern; Unterstiitzung meiner/unserer Arbeit durch die 6ffentliche Verwaltung; Unterstitzung
meiner/unserer Arbeit durch Verbidnde, Kammern oder andere Institutionen meiner Branche

Faktoren, die sich auf die Internationalitidt der Region, die touristische Attraktivitdt oder
die Vielfalt von Kultur- oder Weiterbildungsangeboten beziehen, bekommen seit 2011
Bestnoten. Berliner bewerteten diese Faktoren immer schon deutlich positiver als Bran-
denburger, Gber die Jahre hat sich die positive Sichtweise in beiden Regionen kaum ver-
andert. Soziale und kulturelle Vielfalt sind nach wie vor das wichtigste Aushangeschild der
Metropolregion Berlin-Brandenburg und dirften auch immer noch in hohem MaRe fir
den Zulauf aus der ganzen Welt verantwortlich sein.

Abbildung 34: Internationalitat/Vielfalt/Kulturelle Angebote im Zeitverlauf (Bilanz)
100%

Gesamt Berlin Brandenburg Linear (Gesamt)
80% 81%
78% 73% 7%
60%
40% \/
20%
0%
2011 2013 2014 2015

Frage: Wie beurteilen Sie Berlin/Brandenburg gegenwirtig im Hinblick auf Ihre Tatigkeit nach den folgenden Merkmalen?
Durchschnittsbildung und Bilanzbildung folgender Standortfaktoren: Internationales Image von Berlin bzw. Brandenburg;
Touristische Attraktivitat; Dichte und Vielfalt des kulturellen Angebots; Vielfalt der Aus- und Weiterbildungsangebote

Standortfaktoren mit Bezug zu den Mieten und den Angeboten an Wohn- und Arbeits-
raumen wurden 2011 noch in beiden Regionen auBerordentlich positiv bewertet. Bis
2013 verschlechterte sich dann allerdings die Sichtweise erheblich, besonders aus Sicht
der Berliner, fiir die dieser Standortvorteil mittlerweile deutlich kleiner geworden ist,
wahrend die Mieten fiir Brandenburger immer noch, und seit 2014 wieder zunehmend,
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eine Starke der Region darstellen. Denkbar ist, dass mit einer sich zuspitzenden Raum-
problematik in Berlin glinstige Raumangebote in Brandenburg wieder deutlich attraktiver
werden und wieder verstarkt als Standortvorteil wahrgenommen werden.
Abbildung 35: Mieten und Raumangebot im Zeitverlauf (Bilanz)
50%
40%
30%
20%
10%
0%
-10%
-20%
-30%

Gesant
43%

Berlin Brandenburg Linear (Gesamt)

-10%

2011 2013 2014 2015

Frage: Wie beurteilen Sie Berlin/Brandenburg gegenwartig im Hinblick auf Ihre Tatigkeit nach den folgenden Merkmalen?
Durchschnittsbildung und Bilanzbildung folgender Standortfaktoren: Kosten fiir Wohnraum; Kosten fir Gewerbe- / Arbeits-
raume; Angebot an Wohnrdumen in guter Lage; Angebot an Gewerbe- / Arbeitsrdumen in guter Lage
Eine bemerkenswerte Entwicklung ist auch bei der Bewertung von Standortfaktoren be-
ziglich der Netzwerk-, Austausch- und Kooperationsmoglichkeiten festzustellen. Seit
2013 werden diese Faktoren von Berlinern von Jahr zu Jahr positiver beurteilt. Mit zu-
nehmender wirtschaftlicher Dynamik und steigender Dichte an Unternehmen, Institutio-
nen und Kreativen in der Region, scheinen die Beschaftigten der Kultur- und Kreativwirt-
schaft einen immer besseren Nahrboden fiir eine fruchtbare Zusammenarbeit und vielfal-
tigen Austausch innerhalb und zwischen den Branchen vorzufinden. Brandenburger sehen
sich dagegen, womoglich gerade in der wahrgenommenen Konkurrenz zu Berliner Ver-
héltnissen, zunehmend benachteiligt und immer weniger im Stande, ihr unternehmeri-
sches Schaffen durch Networking und Branchenkooperation zu bereichern. 2015 haben
die Brandenburger in dieser Beziehung einen sehr erniichterten Blick auf ihre Region.
Abbildung 36: Netzwerk und Austauschmaoglichkeiten im Zeitverlauf (Bilanz)
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70%
60%
50%
40%
30%
20%
10%
0%
-10%
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50% S1% o

2011 2013 2014 2015
Frage: Wie beurteilen Sie Berlin/Brandenburg gegenwirtig im Hinblick auf Ihre Tatigkeit nach den folgenden Merkmalen?
Durchschnittsbildung und Bilanzbildung folgender Standortfaktoren: Moglichkeit, mit vielen gleichgesinnten Kollegen mei-
ner oder angrenzender Branche/n in Kontakt zu kommen und sich auszutauschen; Auswahl gut ausgebildeter Fachkrafte
bzw. Kooperationspartner/innen; Méglichkeit zur Kooperation mit Wissenschaft und Forschung; Maglichkeit, Giber Bran-
chennetzwerke mit Kollegen und potenziellen Auftraggebern in Kontakt zu kommen
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2015 mehr denn je, sehen Brandenburger die Nahe zur Hauptstadt als wichtigsten Fak-
tor ihrer Region. Berlin scheint Absatzort und Anknlipfungspunkt unternehmerischer Ko-
operation zu sein und ermoglicht kultur- und kreativwirtschaftliches Schaffen in einer an-
sonsten wirtschaftlich und personell vergleichsweise diinn besiedelten Region.

Abbildung 37: Raumliche Nadhe zu Berlin (Bilanz)
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Brandenburg ~ eeeeeee Linear (Brandenburg)
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Frage: Wie beurteilen Sie Berlin/Brandenburg gegenwartig im Hinblick auf Ihre Tatigkeit nach den folgenden Merkmalen?
Durchschnittsbildung und Bilanzbildung folgender Standortfaktoren: Raumliche Nahe zu Berlin

Die Bewertungen von vorgegebenen Standortfaktoren durch die Befragten lassen sich
nochmals vertiefen und teilweise bereits erklaren, in dem man diesen die Moglichkeit
gibt, die Chancen und die Problemfelder, welcher der Standort bietet, offen zu benennen
und in freiem Text auszufiihren. Zugleich lassen sich Gber Offene Fragen Themen identifi-
zieren, die erst seit Kurzem von Relevanz sind und die daher in standardisierter Form bis-
lang nicht untersucht werden konnten. Wie auch in den Vorjahren wurden die Teilnehmer
der Studie auch 2015 wieder gebeten, zu den Vor- und Nachteilen ihres Standortes offen
Stellung zu nehmen, was mehr als 70 Prozent der 758 Teilnehmer auch taten. Die teils
sehr ausfihrlichen Statements wurden interpretiert und mittels systematischer Inhalts-
analyse quantitativ darstellbar gemacht. Dabei wurde jeder Nennung der Befragten eine
Kategorie (im Text kursiv) und eine Oberkategorie (im Text in VERSALIEN) zugewiesen.

Abbildung 38 listet die getroffenen Aussagen nach der Haufigkeit der Nennungen abstei-
gend sortiert und auf die Regionen Berlin (rot) und Brandenburg (blau) heruntergebro-
chen auf. Auf die Frage ,,Gibt es etwas, was Sie an Berlin/Brandenburg als Standort der
Kultur- und Kreativwirtschaft besonders schatzen?” wurden, Ausfiihrungen gemacht, die
sich groBtenteils auf die ,,INSGESAMT GUNSTIGEN ARBEITS- UND LEBENSBEDINGUN-
GEN“ bezogen (29%). Darunter fallen Nennungen der Kategorien , hohes Niveau / hohe
Kompetenz / grofies Angebot an (guten) Mitarbeiter / gréfiere Wertschétzung”, beson-
ders von Vertretern der Pressewirtschaft, ,Gute Infrastruktur”, ,,gute Lebensqualitiit /
gute soziale Bedingungen / gute Arbeitsbedingungen”, beides besonders haufig von Ver-
tretern des Rundfunkmarktes zu horen. Berliner betonen hierbei vor allem die ,Fach-
krdfteverfiigbarkeit” sowie die ,,Gute Infrastruktur”, fir Brandenburger scheinen beson-
ders die insgesamt ,guten sozialen und die guten Arbeitsbedingungen” sowie die , kiinst-
lerischen Freirdume” von hoher Relevanz fiir den Standort zu sein. Ebenfalls einen hohen
Stellenwert haben ,,WEICHE FAKTOREN", also schwer messbare und eher dem allgemei-
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nen Wohlbefinden dienliche Faktoren (25%), insbesondere fiir Vertreter der Darstellen-
den und Bildenden Kunst oder der Pressebranche. Dazu zdhlt die ,Dichte/Lebendig-
keit/Vielfalt”, ,,Offenheit, Toleranz, Wagemut”, ,Urbanitét / Anonymitét, Flair und Spirit
der Grofsstadt”, alle samt besonders von Berliner Befragten genannt. Brandenburger be-
tonen dagegen eher die ,Historie, Natur und Kultur als Image- und Inspirationsfaktor”,
»ruhiges Umfeld/ iiberschaubare Strukturen” oder ,,Schéne Landschaft und viele Griin-
fléichen“. Auf die Oberkategorie ,TOURISTISCHE ATTRAKTIVITAT / INTERNATIONALITAT
/ ZENTRALE LAGE"“ rekurrierten insgesamt 21 Prozent aller Befragten mit ihren Nennun-
gen, iiberdurchschnittlich hiufig Vertreter der Bildenden Kunst und der Software-/Ga-
mes-Branche. , Internationalitdt” und , Attraktivitdt und gutes Image der Region” waren
hierbei haufige Kategorien der Berliner Nennungen, fir Brandenburger ist auch hier die
,Néhe zu Berlin“ das wichtigste Merkmal ihrer Region. Nennungen der Oberkategorie
»GUTE VERNETZUNGSMOGLICHKEITEN“ waren bevorzugt von Seiten der Berliner zu hé-
ren (16%) und weit seltener von Brandenburger Befragten (7%). In dem offenen Befra-
gungsteil bestatigt sich schlieRlich erneut die sehr positive Haltung, besonders der Berli-
ner, zum ,,GROREN UND VIELFALTIGEN KULTURELLEN ANGEBOT“. Insgesamt 16 Prozent
aller Nennungen fallen in diese Oberkategorie.
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Abbildung 38: Standortvorteile in der freien Nennung (sortiert nach gewichtetem Durchschnitt)
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Offene Frage: Gibt es etwas, was Sie an Berlin/Brandenburg als Standort der Kultur- und Kreativwirtschaft besonders schit-
zen? Durch Mehrfachnennungen kénnen sich die Werte auf Giber 100 Prozent summieren.

Basis: Alle Befragten der jeweiligen Region
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Um Problemlagen der Kultur- und Kreativwirtschaft moglichst friihzeitig begegnen zu kon-
nen, wurden die Teilnehmer auBerdem gefragt: ,Was sind aus lhrer Sicht die drangends-
ten Probleme, die in Ihrer Branche zu I6sen sind?“. Abbildung 39 stellt auch hier wieder
die Kategorien, nach Haufigkeit der Nennungen absteigend sortiert und nach den beiden
Regionen getrennt dar. 42 Prozent aller Teilnehmer, besonders aus den Bereichen Dar-
stellende und Bildende Kunst, Musik aber auch Software-/Games duBlerten sich kritisch
zur ,, MANGELNDEN UNTERSTUTZUNG DURCH POLITIK, BANKEN UND VERBANDE“ und
zwar in Berlin und Brandenburg in dhnlich hohem Umfang. Zu dieser Oberkategorie zahlen
Nennungen der Kategorien ,Férderung fiir mich bzw. meine Branche ist unzureichend”,
besonders aus dem Bereich Darstellende Kunst und von Berliner Befragten zu héren,
,Fehlende Transparenz / Vetternwirtschaft in Politik / Kulturférderung”, haufig von Ver-
tretern der Software-/Games-Branche zu horen, , Politik kommt ihren 6ffentlichen Aufga-
ben nicht nach”, besonders von Vertreter der Bildenden Kunst und der Musik gedufRert
oder ,Meine Region wird insgesamt vernachldssigt”, fast ausschlieB3lich von Branden-
burger Befragten geduRert. 33 Prozent aller Teilnehmer machen auBerdem Nennungen
der Oberkategorie ,,ABSATZ- UND VERMARKTUNGSPROBLEME“. Auch hier unterschei-
den sich die beiden Regionen nur wenig, die Kritiken stammen aber vor allem von Seiten
der Rundfunk-, Design- und Werbebranche. Zu der Oberkategorie zdhlen Kategorien wie
~keine Wertschdtzung kreativer Arbeit / kulturelle Anspruchslosigkeit”, vor allem von der
Rundfunk- und der Architekturbranche genannt, , Preisverfall durch zu wenig Nachfrager
und zu wenig Kaufkraft”, haufig in der Bildenden Kunst oder der Design- und der Werbe-
branche betont, ,, Preisverfall/Qualititsverlust durch zu viele Anbieter und zu viel Kon-
kurrenz“, besonders in den Bereichen Presse und Film geduRert. ,PREKARE ARBEITSBE-
DINGUNGEN" sind fiir 30 Prozent aller Befragten eines der drangendsten Probleme, fir
Berliner Befragte in hoherem MalRe als fiir Brandenburger. In sehr hohem MaRe betrof-
fen scheinen vor allem Vertreter des Pressemarktes zu sein. 57 Prozent von ihnen machen
Nennungen dieser Oberkategorie. Darunter fallen Kategorien wie ,, Lohndumping/Preis-
dumping/ungerechte Entlohnung”, verstarkt aus den Bereichen Rundfunk, Presse und
Buch zu vernehmen, oder ,Allgemeine finanzielle Probleme”, haufig in Bereichen Film und
Darstellende Kunst geduRert. Das Problemfeld ,INFRASTRUKTURPROBLEME / RAUM-
UND MIETPROBLEMATIK” wird von insgesamt einem Viertel aller Befragten als sehr
driangend wahrgenommen, von Berlinern mit 26 Prozent haufiger als von Brandenbur-
gern (19%). AuRerdem scheint es vorrangig ein Problem im Bereich Bildende Kunst (53%
aller Vertreter dieses Marktes) sowie des Musikmarktes (36%) zu sein. Genannt wurden
hier Nennungen der Kategorie ,steigende Mieten”, zum allergroRten Teil von Berlinern
sowie Vertretern der Bildenden Kunst, ,,schlechte Verkehrsanbindung / zu hohe Verkehrs-
belastung”, bemangelt von 13 Prozent aller Brandenburger Befragten und zuletzt ,, Inter-
net und Digitalisierung bereiten Schwierigkeiten”, besonders in den Bereichen Presse,
Buch und Musik gedulRert.
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Abbildung 39: Standortnachteile in der freien Nennung (sortiert nach gewichtetem Durchschnitt)
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Offene Frage: Was sind aus Ihrer Sicht die dréngendsten Probleme, die in Ihrer Branche zu lI6sen sind? Durch Mehrfachnen-
nungen kénnen sich die Werte auf tiber 100 Prozent summieren.
Basis: Alle Befragten der jeweiligen Region
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4.5 Digitalisierung

Spatestens seit Beginn des neuen Jahrtausends wird deutlich, dass die Digitalisierung un-
sere Gesellschaft und Wirtschaft fundamental umstrukturiert. Alle Lebensbereiche sind
von ihr betroffen, wenn auch in hochst unterschiedlichen Weisen. Anlasslich der rasanten
Veranderungen, die die Digitalisierung, also die Computerisierung und die digitale Vernet-
zung, mit sich bringt, bildet sie beim diesjahrigen Index einen Untersuchungsschwer-
punkt. Geklart werden sollen die Fragen, wer zu den gréRten Profiteuren zahlt, wer sich
auf die Digitalisierung einstellen konnte, fiir wen sie eher eine Gefahr darstellt und
schliefilich, welche Chancen sie bietet.

Die Teilnehmer der Studie konnten zunachst auf einer siebenstufigen Skala beurteilen, ob
sich die Digitalisierung auf ihren Geschéaftsverlauf bzw. verschiedene Aspekte ihres Ge-
schaftes eher positiv oder eher negativ ausgewirkt hat. Abbildung 40 stellt die Anteile de-
rer, die in der Digitalisierung vor allem einen geschaftsfordernden Faktor sehen denen
gegentber, fiir die die Digitalisierung eher nachteilige Effekte hatte. Nennungen der mitt-
leren Kategorie (4= weder noch / sowohl als auch gleichermaRen) werden nicht darge-
stellt, ergeben sich aber aus der Summe zu 100 Prozent. Fir eine Ulberragende Mehrheit
von 77 Prozent hatte die Digitalisierung vor allem positive Einfliisse auf den bisherigen
Geschaftsverlauf. Diesen stehen lediglich 9 Prozent aller Befragten gegeniiber, fiir wel-
che die Digitalisierung vorwiegend negative Einfliisse auf den Geschaftsverlauf insge-
samt hatte. Flr etwa 14 Prozent der Befragten spielte die Digitalisierung entweder keine
Rolle oder die positiven und die negativen Effekte flihrten zu einer ausgeglichenen Bilanz.
Besonders vorteilhaft scheint sich die Digitalisierung auf die Erweiterung der Zielgruppe
auszuwirken. Flr diesen Geschéaftsbereich bescheinigen 83 Prozent aller Befragten der Di-
gitalisierung Uberwiegend vorteilhafte Effekte. Hier ist zu vermuten, dass gerade Giiter
der Kultur- und Kreativwirtschaft sich mit Hilfe der Digitalisierung liber neue Kanéle ver-
breiten lassen und die Glter so einem verbreiterten Nutzerkreis zur Verfligung gestellt
werden kdnnen. Auch der Arbeitsablauf im Betrieb hat sich im Zuge der Digitalisierung
deutlich verbessert. Zu denken ist an eine schnellere Kommunikation sowie eine bessere
Dokumentation betriebsinterner Ablaufe sowie, nicht zuletzt, natiirlich eine Beschleuni-
gung und eine Verbesserung des eigentlichen Produktionsprozesses mit Hilfe digitaler
Technologien. Die Vermarktung der Produkte und Dienstleistungen konnte ebenfalls
stark profitieren. Onlinemarketing und —vertrieb sind hier ebenso zu nennen, wie eine
verbesserte Marktforschung mithilfe des Internets. Auf Absatz, Personalgewinnung und
schlieRlich auf den Umsatz hatte die Digitalisierung ebenfalls vorwiegend positive Effekte,
allerdings in weit geringerem MaRe. Insbesondere bei der Personalgewinnung sehen viele
entweder keine Effekte oder eine Nullbilanz als Effekt der Digitalisierung.
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Auch fiir den Umsatz scheint die Digitalisierung neben ihren Vorziigen auch Schatten-
seiten zu haben.

Abbildung 40: Einflisse der Digitalisierung auf verschiedene Geschaftsbereiche (Top-Low-Box)

Erweiterung der Zielgruppe
Arbeitsablauf im Betrieb
vematary ot
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Geschaftsverlauf insgesamt
Erweiterung der Absatzregion
Absatz
Personalgewinnung
Umsatz

= vor allem negative Einflisse = vor allem positive Einflisse

Frage: Wie beurteilen Sie die Digitalisierung im Hinblick auf bisherige Entwicklungen in Ihrem Unternehmen? Darstellung
der Antworten 1=vor allem positive Einfllsse bis 3 und 5 bis 7=vor allem negative Einflusse.
Basis: Alle Befragten (758 Personen)

Auf die beiden Regionen heruntergebrochen zeigt sich, dass Berliner Unternehmen etwas
starker von der Digitalisierung profitieren, als Brandenburger Unternehmen (Abbildung
41). Fir letztere hat die Digitalisierung tendenziell haufiger negative Effekte auf die ver-
schiedenen Geschaftsbereiche und etwas seltener positive Effekte als fiir Berliner Unter-
nehmen. Besonders deutlich wird dies fir die Geschaftsbereiche ,,Entwicklung neuer Pro-
dukte und Dienstleistungen®, ,Erweiterung der Absatzregion” oder,,Personalgewinnung”.
Eine Erklarung dafiir konnte in dem Umstand liegen, dass viele Brandenburger Betriebe
nicht im gleichen Umfang an der Digitalisierung teilhaben, wie Berliner Betriebe. So steht
ein Breitbandinternetzugang in Brandenburg nicht tberall zur Verfiigung®® und der Zu-
gang zur Hochtechnologie ist oft eingeschrankt oder mit weiten Wegstrecken verbunden.

10 https://breitbandatlas-brandenburg.de/: ,,Nach den Daten des (N)Onliner-Atlas sind in Brandenburg 69,7 Prozent der
Haushalte online und liegt (sic!) somit auf dem 13. Platz im bundesweiten Ranking. Nur Mecklenburg-Vorpommern,
das Saarland und Sachsen-Anhalt liegen noch weiter zurlick. Einen breitbandigen Anschluss nutzen in Brandenburg
52,8 Prozent der Haushalte, obwohl mehr Haushalten ein Breitbandanschluss zur Verfligung stehen wiirde.”

[ 39 L



https://breitbandatlas-brandenburg.de/

KULTUR- UKD KREATIVWIRTSCHAFTSINDEX
KKI 2015: Ergebnisse
L KKL2013

Unternehmen in Brandenburg sehen sich dann womoglich von der Berliner Konkurrenz
abgehangt, was die Digitalisierung fiir viele Brandenburger Unternehmen eher zu einer
zusatzlichen Herausforderung macht.

Abbildung 41: Einflisse der Digitalisierung nach Regionen (Top-Low-Box)
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Frage: Wie beurteilen Sie die Digitalisierung im Hinblick auf bisherige Entwicklungen in Ihrem Unternehmen?
Basis: alle Befragten der jeweiligen Region

Abbildung 42 gibt Aufschluss Gber die groRten Profiteure der Digitalisierung. Alle Stu-
dienteilnehmer der Software-/Games-Branche sehen in der Digitalisierung iiberwie-
gend positive Effekte fiir ihre bisherige Geschaftsentwicklung, 81 Prozent sind es unter
Vertretern der Werbewirtschaft und 78 Prozent unter den Designern. Zwar auch mehr-
heitlich aber nur bedingt positive Einfllisse auf das eigene Geschéft schreiben der Digita-
lisierung Vertreter des Buchmarktes zu. 15 Prozent unter ihnen attestieren der Digitali-
sierung liberwiegend negative Einfllisse. Auch in den Bereichen Musik, Film, Presse und
Bildende Kunst sehen Teile der Befragten die Digitalisierung kritisch. Die Digitalisierung
stellt diese Markte vor drei grolRe Herausforderungen. Die erste besteht darin, die neuen
hochtechnisierten Produktionsmdoglichkeiten auch ausreichend zu nutzen, um konkur-
renzfahig zu bleiben. Betroffen sind hier besonders die Urheber. Eine zweite Herausfor-
derung besteht im Umsatteln von alten meist analogen Medien — Blicher, VHS-Kassetten,
Schallplatten, CDs, Zeitungen- auf neue digitale und meist tragerlose Medien. Dies trifft
vor allem die Druckereien sowie die herkémmlichen Hersteller von Ton- und Bildtragern.
Die groRte Schwierigkeit besteht schlieflich darin, die digitalen Inhalte zu verkaufen. Da-
bei missen neue Marketinginstrumente, neue Vertriebskandle und neue Bezahlmodelle
gefunden werden. Mit den neuen Verbreitungsmoglichkeiten tritt nun auch vermehrt das
Problem der massenhaften nicht-lizenzierten Verbreitung hinzu, was enormen Preisdruck
bei den herkémmlichen Produzenten erzeugt. Aber auch auf den legalen Markten treten
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neue Player auf, welche einen hohen Konkurrenzdruck aufbauen. Zu denken ist bspw. an

YouTube, Spotify, Netflix, Google Books, Amazon, Google News oder Bild.de.

Abbildung 42: Die Auswirkungen der Digitalisierung auf den Geschéftsverlauf insgesamt
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m vor allem negative Einflisse = vor allem positive Einflisse
Frage: Wie beurteilen Sie die Digitalisierung im Hinblick auf bisherige Entwicklungen in Ihrem Unternehmen? Darstellung
der Antworten 1=vor allem positive Einflisse bis 3 und 5 bis 7=vor allem negative Einflisse. Die mittlere Kategorie ergibt
sich aus der Summe zu 100 Prozent.
Basis: Alle Befragten der jeweiligen Region und des jeweiligen Teilmarktes
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Die groRten negativen Einfliisse hat die Digitalisierung auf den Umsatz. Hier sehen zwar
immer noch 65 Prozent der Befragten vorwiegend positive Effekte, 18 Prozent sehen aber
auch uberwiegend negative Einfliisse. Dies zeigt erneut, dass mit der Digitalisierung vor
allem ein Preisdruck entsteht.

Abbildung 43: Die Auswirkungen der Digitalisierung auf den Umsatz

Gesamt | 18% [  63% |
Berlin L 18% [  65% |
Brandenburg [ 0% | 6/%
Games/ SW/MultM (% [ 8/% ]
Werbung/PR/MaFo 0% [ /1% |
Design/ Mode L 11% 1 69% |
Architektur L 1/% | 6/% |
Buch YL/ S Y i/ —
Darstell. Kunst [ /% [  B88%
Film 0% [ 5o ]
Rundfunk [ 9% [ BBy ]
Musik % | /% ]
Presse | 34% |  56% |
Bildende Kunst L 31% [  44% |

vor allem negative Einflisse = vor allem positive Einfliisse
Frage: Wie beurteilen Sie die Digitalisierung im Hinblick auf bisherige Entwicklungen in Ihrem Unternehmen? Darstellung
der Antworten 1=vor allem positive Einflisse bis 3 und 5 bis 7=vor allem negative Einflisse. Die mittlere Kategorie ergibt
sich aus der Summe zu 100 Prozent.
Basis: Alle Befragten der jeweiligen Region und des jeweiligen Teilmarktes

Die Kultur- und Kreativwirtschaft in Berlin-Brandenburg hat sich zwar mittlerweile etab-
liert, ist aber dennoch gepragt von vielen jungen und vielen sehr kleinen Unternehmen.
Der hohe Bedarf an Férdergeldern besonders in Film, Darstellender und Bildender Kunst
zeigt, dass es noch nicht in allen Teilmarkten gelingt, Projekte eigenstandig aus dem Ver-
kauf von Produkten und Dienstleistungen zu finanzieren. Start-Ups und insbesondere Ein-
zelunternehmen der Kultur- und Kreativwirtschaft fehlt es sehr hdufig an ausreichend Ka-
pital, um ihre Projekte finanzieren zu kénnen. Banken stellen, wie in Kapitel 4.4 gezeigt
wurde, nur bedingt eine Option dar. Im Zuge der Digitalisierung kommt mit dem Modell
des Crowdfunding eine alternative Finanzierungsoption hinzu, die, so die Annahme, der
Kultur- und Kreativwirtschaft angemessen erscheint. Mit Plattformen wie Startnext, Indi-
gogo oder Kickstarter gibt es mittlerweile eine Reihe Crowdfunding-Anbieter, die sich be-
sonders auf die Finanzierung von Kultur- und Kreativprojekten spezialisiert haben. Zahl-
reiche Beispiele aus der Vergangenheit zeigen, dass eine Vorfinanzierung auch gréRerer
Projekte mit Hilfe der ,,Crowd” moglich ist.

Mit Blick auf die Chancen, die die Digitalisierung unter anderem mit sich bringen kdnnte,
wurden die Teilnehmer der Studie nach ihren bisherigen Erfahrungen und ihrem zukinf-
tigen Umgang mit dem Crowdfunding gefragt. Dabei gaben 9 Prozent der Befragten an,
bereits Erfahrungen mit diesem Finanzierungsmodell gemacht zu haben. Befragte, die
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bereits Erfahrungen gesammelt haben, konnten im Durchschnitt weniger als ein Projekt
(0,9) ganz oder teilweise finanzieren (Abbildung 44). In Brandenburg gaben sogar nur 6%
an, bereits mit Crowdfunding in Beriihrung gewesen zu sein. Diese konnten im Durch-
schnitt 0,7 Projekte finanzieren. Unter den Filmschaffenden und Vertretern der Darstel-
lenden Kunst kann immerhin rund ein Viertel der Befragten auf Erfahrungen mit dem
Crowdfunding zurilickgreifen. Hier konnten im Schnitt ein bzw. 1,2 Projekte finanziert
werden. Am erfolgreichsten lauft die Projektfinanzierung offenbar in der Musikbranche.
Ein Finftel der Teilnehmer aus dem Musikbereich ist mit dem Modell vertraut und
konnte im Schnitt 1,4 Projekte ganz oder teilweise mit Hilfe der Crowd verwirklichen.
Uberraschend ist die geringe Zahl der finanzierten Projekte in der Software-/Games-Bran-
che, wo bislang keine Projektfinanzierung stattgefunden hat, was wohl damit zu tun hat,
dass in diesem wirtschaftlich sehr stabilen Markt weniger eine Notwenigkeit dieser Finan-
zierung besteht. Auch der Bereich Design/Mode Uiberrascht. Hier hat keiner der Teilneh-
mer Erfahrungen mit dem Crowdfunding vorzuweisen, obwohl die groRen Portale dafir
eine eigene Rubrik haben und Design-Projekte zu den beliebteren Crowdfunding-Projek-
ten gehoren.

Abbildung 44: Nutzung von Crowdfunding fiir die Projektfinanzierung
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Frage: Haben Sie bereits Erfahrung in der Projektfinanzierung tiber Crowdfunding?

Basis: Alle Befragten aus der jeweiligen Region und dem jeweiligen Teilmarkt

Frage: Wie viele Projekte konnten bislang ganz oder teilweise Uber Crowdfunding finanziert werden?

Basis: Befragte aus der jeweiligen Region und dem jeweiligen Teilmarkt, die bereits Erfahrungen mit dem Crowdfunding
gemacht haben.

Die Erfahrungen, die die Befragten mit dem Crowdfunding gemacht haben, sind dabei
nicht nur positiv. In einem offenen Befragungsteil berichten etwa 7 Prozent der Befragten
von liberwiegend positiven Erfahrungen bzw. sehen das Crowdfunding als einzige
Chance, liberhaupt an Kapital zu kommen, besonders aus der Darstellenden Kunst, teil-
weise auch im Bereich Musik und Buch ist dies zu héren. Das Statement eines Musikers
soll hier stellvertretend zitiert werden:
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»Solange es so wenige Méglichkeiten gibt, Popularmusik durch staatliche Férderung

oder durch Stiftungen zu finanzieren, muss ich wohl bei meinem ndchsten Album wie-

der auf das Crowdfunding zuriickkommen. Eigentlich ist es fiir mich kein Zukunftsmo-

dell, um Kunst zu finanzieren, denn 70 % meiner Crowdfunderinnen kannte ich per-

sénlich und es kann ja nicht sein, dass meine Freunde ab jetzt meine Musik finanzie-

ren und man dadurch den Staat aus der Verantwortung entlésst. [...].“ (Musik)
Etwa die Halfte der Nutzer von Crowdfunding steht dem Thema eher kritisch gegeniiber,
wobei die Stimmen auch hier vorranging aus der Darstellenden aber auch aus der Bilden-
den Kunst, dem Musik- und Filmbereich stammen. Der groRe Tenor unter den Befragten
zielt dabei auf einen sehr hohen Aufwand bei eher geringen eingeworbenen Geldern ab.
Geldgeber seien sehr schwer zu motivieren und letztlich stammten diese iberwiegend
aus dem Freundeskreis. Auch hier soll je ein Vertreter der Bildenden und der Darstellen-
den Kunst stellvertretend zu Wort kommen:

,GrofSer Zeitaufwand fiir die Erstellung des Profils und die Verbreitung der Informa-
tion iber das Projekt, im Vergleich dazu geringe Einnahmen, insgesamt aber eine
gute Erfahrung, was beim ndchsten Projekt verdndert werden sollte.” (Bildende
Kunst)

,Ein stetes Kimpfen um Privatengagement, eine forcierte Werbekampagne zur Phi-

lanthropisierung der Freunde, Bekannte. Marketing, bis die Balken sich biegen. Ext-

reme Zusatzbelastung mit ungewissem Ausgang.” (Darstellende Kunst)
Trotz allem gedenken knapp 70 Prozent derer, die schon mit dem Crowdfunding in Be-
rihrung waren, dies auch kiinftig zur Projektfinanzierung zu nutzen. In Brandenburg liegt
der Anteil bei 60 Prozent. Vertreter der Architektur, des Rundfunk und der Software-/Ga-
mes-Branche stehen dem Thema am zuversichtlichsten gegeniiber. In der Bildenden und
Darstellenden Kunst, dem Buch- und dem Pressemarkt ist man eher skeptisch (Abbildung
45).

Abbildung 45: Bereitschaft, Crowdfunding auch in Zukunft zu nutzen
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Frage: Gedenken Sie auch in Zukunft, Crowdfunding zur Finanzierung lhrer Projekte zu nutzen?

Basis: Befragte aus der jeweiligen Region und dem jeweiligen Teilmarkt, die bereits Erfahrungen mit dem Crowdfunding

gemacht haben.
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Als Fazit zum Crowdfunding kann festgehalten werden, dass dieses noch weit davon ent-
fernt ist, sich als alternatives Finanzierungsmodell in der Kultur- und Kreativwirtschaft
Berlin-Brandenburgs zu etablieren. Die bisherigen Erfahrungen sind gering, die Zahl der
finanzierten Projekte sehr bescheiden, die Einschatzungen der Befragten zum Crowdfun-
ding sind Uberwiegend skeptisch. Dennoch gedenkt eine deutliche Mehrheit der Befrag-
ten auch in Zukunft auf das Modell zuriickzugreifen.
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5. Fazit

Die Kultur- und Kreativwirtschaft ist endgiiltig zum bedeutenden Wirtschaftsfaktor in Ber-
lin-Brandenburg geworden. 30.500 Unternehmen sind in der Region ansassig. Sie erzielen
mittlerweile einen Rekordumsatz von 15,6 Mrd. Euro, erwirtschaften 6 Prozent aller pri-
vatwirtschaftlichen Umsatze der Region und damit fast so viel, wie das gesamte Bauge-
werbe. Seit 2009 wachst die Kultur- und Kreativwirtschaft jahrlich um durchschnittlich
5,5 Prozent. Seit 2012 wachst sie dabei schneller als die Gesamtwirtschaft in Berlin-Bran-
denburg und schneller als die Kultur- und Kreativwirtschaft in ganz Deutschland. Mit
218.000 Erwerbstatigen gibt sie knapp 7 Prozent aller Erwerbstatigen der Region eine
Beschaftigung.

Dominiert wird die Unternehmenslandschaft in der Kultur- und Kreativwirtschaft vor al-
lem von Klein- und Kleinstunternehmen mit wenigen oder gar keinen Festangestellten
Mitarbeitern (insgesamt fast 80%). Diese bestehen groRtenteils (74%) bereits seit Gber 5
Jahren auf dem Markt wobei die groRe Phase der Neugriindungen dem Ende zugeht. Die
Zahl der Unternehmen wachst von Jahr zu Jahr etwas langsamer.

So verandert sich mittlerweile auch die Stimmung in den Branchen des Clusters zuneh-
mend und ist insgesamt von weit weniger Euphorie und Aufbruchsstimmung gepragt, als
noch 2011 zu Beginn der vorliegenden Untersuchung. Trotz einer wirtschaftlich guten Ent-
wicklung sehen sich die Befragten heute vor gréRere Probleme gestellt, als vor 5 Jahren.
Das personliche Einkommen wird heute insgesamt {iberwiegend als ungeniigend be-
trachtet. Wahrend 2011 noch 48 Prozent zufrieden mit ihrem Einkommen waren, sind es
heute 10 Prozentpunkte weniger. Die negative Einschatzung hat dabei vor allem in Berlin
zugenommen, wogegen die Befragten in Brandenburg heute sogar zufriedener sind, als
noch 2011. Ahnlich beurteilen die Befragten den eigenen aktuellen Geschéaftsverlauf.
2011 wurde dieser noch Gberwiegend gut oder sehr gut bewertet, mittlerweile Gberwie-
gen aber diejenigen, die ihn als schlecht oder sehr schlecht bewerten (36% zu 28%). Auch
hier hat sich die Lage in Brandenburg mittlerweile wieder entspannt. Hier Gberwiegen
die positiven Bewertungen die negativen deutlich. In Berlin spitzt sich die Situation je-
doch weiter zu.

Die Hauptstadt scheint sich derzeit in einer Ubergangsphase zu befinden. Durch den ho-
hen Zuzug und die rasante wirtschaftliche Entwicklung, steigen in vielen Segmenten we-
gen der steigenden Nachfrage die Preise z. B flir Wohnungsmieten. Gleichzeitig gewinnt
Berlin als Absatzregion seit 2011 zunehmend an Bedeutung. Die Honorare, die Léhne
und die Gehalter in dem Bereich der Kultur- und Kreativwirtschaft konnten mit diesem
Wachstum bislang aber offenbar nicht schritthalten. Vor allem viele Kiinstler aber auch
Branchen, die von der Marktumstrukturierung im Zuge der Digitalisierung betroffen
sind, geraten zunehmend unter Druck. Brandenburg, selbst noch nicht in dieser Phase,
profitiert dagegen womaglich vom wirtschaftlich aufstrebenden Berlin sowie von den
zahlreichen Aufbauprogrammen fiir die Region.
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Entsprechend dieser Entwicklung stellt sich nun auch, was die Zukunftsprognosen angeht,
eine gewisse Ernlichterung ein. Zwar bleiben Berliner und Brandenburger im Hinblick auf
die zukiinftige Geschaftsentwicklung auBerordentlich optimistisch, eine groRe Mehrheit
von 33 Prozent geht von einer eher glinstigeren Entwicklung aus, nur 13 Prozent von einer
eher unglinstigeren, die Aussichten sind aber im Vergleich zu 2011 etwas gedampfter.
Ahnlich verhilt es sich bei den Investitionspldnen. Sowohl Berliner als auch Brandenbur-
ger gehen heute mehrheitlich von steigenden Investitionen in den kommenden 12 Mo-
naten aus. Seit 2011 sinken aber die Anteile derer, die steigende Ausgaben fiir Investitio-
nen einplanen und es steigen dagegen die Anteile derer, die von einem verminderten
Wachstum ausgehen.

Auf den Markten der Kultur- und Kreativwirtschaft setzt mittlerweile eine Konsolidierung
ein. Aus einer anfanglichen Euphorie, die mit einer rasanten Entwicklung in der Region
durchaus ihre Griinde hatte, wird eine niichterne Zuriickhaltung. Die Akteure des Clusters
beginnen, sich auf ein Umfeld harter Konkurrenz und knapper Mittel einzustellen. Auch
was die Bewertung der Region angeht, pendelt sich die urspriingliche Begeisterung lang-
sam auf einem niichterneren Niveau ein. Dabei wird die Region immer noch von einer
sehr groBen Mehrheit von 80 Prozent der Befragten mit einer der drei besseren Schul-
noten bewertet, 2011 betrug dieser Anteil jedoch noch 88 Prozent. Die Bewertung ein-
zelner Standortfaktoren ermoglicht dabei eine differenzierte Sichtweise auf den Stim-
mungswandel. So gewinnt auf der einen Seite vor allem Berlin mit Blick auf die Absatz-
moglichkeiten kontinuierlich an Zuspruch. Dieser Aspekt wurde 2011 noch liberwiegend
negativ bewertet und kann heute als ein klarer Standortvorteil gelten. 53 Prozent der Ber-
liner vergeben hier gute oder zumindest befriedigende Schulnoten. In Brandenburg wer-
den die Absatzmoglichkeiten mittlerweile allerdings eher als Standortnachteil gesehen.
Auch die Netzwerk- und Austauschmoglichkeiten nehmen seit 2013 wieder eine zuneh-
mend wichtigere Bedeutung ein und bilden einen der wichtigsten Faktoren fiir kreatives
Schaffen in der Berliner Kultur- und Kreativwirtschaft , wahrend die Bedeutung fiir Bran-
denburg stetig abnimmt und heute ebenso oft mit guten und befriedigenden Schulnoten
wie mit ausreichenden und schlechten Schulnoten bewertet wird. Internationalitit, Viel-
falt und kulturelle Angebote zahlen nach wie vor zu den wichtigsten Standortfaktoren
und zwar in beiden Regionen und werden von Berlinern fast ausschlieB8lich positiv be-
wertet. Insbesondere in Berlin tragt also die soziale, kulturelle und wirtschaftliche Dyna-
mik der letzten Jahre enorm zum Aufschwung der KKW bei. Auf der anderen Seite ver-
scharfen sich aber gerade in Berlin die Arbeits- und Lebensbedingungen enorm. Der Fak-
tor Mieten und Raumangebot wird in Berlin seit 2013 nicht mehr als vorteilhaft fiir die
Tatigkeit in der Kultur- und Kreativwirtschaft angesehen sondern mehrheitlich, mit einer
Bilanz von etwa -10%, negativ bewertet. In Brandenburg dagegen wird dieser Faktor wie-
der klar als Standortvorteil gesehen. Immer mehr Akteure der Kultur- und Kreativwirt-
schaft scheinen in eine schwierige finanzielle Lage zu geraten und zunehmend auf Hilfe
angewiesen zu sein, die Forderung und Unterstiitzung seitens der Banken, der offentli-
chen Hand oder ihrer Verbande sehen sie zumindest mehrheitlich nicht mehr als Vorzug
in ihrer Region an.

KULTUR- UKD KREATIVWIRTSCHAFTSINDEX

KKI 2015




KKI 2015: Fazit

Auch im offenen Befragungsteil dieser Untersuchung bestatigt sich diese Haltung der Be-
fragten. Die groBten Starken der Region sehen die Befragten in den vielfdltigen Netz-
werk- und Austauschmaoglichkeiten und in der internationalen Vielfalt, die ihnen der
Standort mit seinen vielen Kulturschaffenden und Kreativen, seinen Kulturangeboten, sei-
nen Netzwerken und seiner Internationalitdt bietet. Die gr6Bten Probleme sehen sie al-
lerdings in einer nicht ausreichenden Unterstiitzung durch Geldgeber, Politik und Ver-
bande. Auch prekare Arbeitsbedingungen und Lohndumping sowie die steigenden Mie-
ten werden sehr haufig bemangelt.

Die Entwicklung der letzten Jahre muss somit zweiteilig bewertet werden. Der wirtschaft-
liche Aufschwung und der groRe Andrang in der Hauptstadtregion fiihren auch in der Kul-
tur- und Kreativwirtschaft zu wirtschaftlich besseren Bedingungen. Die Region gewinnt
an Absatzkraft, die Branchen profitieren von einer Vielzahl an Fachkraften, von den viel-
faltigen Maoglichkeiten des Austausches, der Kooperation und der Vernetzung. Berlin ist
wegen seiner Offenheit, seiner Dynamik, seiner Vielfalt und seiner Internationalitat
nach wie vor ein Magnet fiir Kiinstler und Kreative. Brandenburg verfiigt mit seinem
Medienballungszentrum in Potsdam, mit seinen Landschaften und Freirdumen sowie
mit seinen glinstigen Raum- und Wohnangeboten ebenfalls iiber gute Voraussetzungen
zumindest fiir einen gewissen Teil der Kultur- und Kreativwirtschaft. Gleichzeitig be-
wirkt der Wandel in der Metropolregion eine Verscharfung verschiedener Aspekte.
Dazu zahlen eine Steigerung von Preisen, besonders beim Raumangebot sowie eine Ver-
knappung dieses Raumes. Die vielen Kreativen der Hauptstadt sorgen fiir erh6hten Kon-
kurrenzdruck, die Preise, Lohne und Gehilter, die in der Kultur- und Kreativwirtschaft
erzielt werden, steigen offenbar nicht in gleichem MaRe, wie die Kosten fiir Arbeit und
Leben. Der Bedarf an Forderung und Finanzierung wachst in vielen Bereichen der Kultur-
und Kreativwirtschaft. Fiir einige Branchen des Clusters kommen im Zuge der Digitali-
sierung weitere Herausforderungen hinzu. Fiir Buch und Presse, Bildende und Darstel-
lende Kunst, Film und Rundfunk hat die Digitalisierung nicht nur positive Effekte auf das
Geschift. Diese Markte haben mit technischen Umstrukturierungen, sich wandelnden
Verkaufsmodellen und mit einem sich rasant &ndernden Marktumfeld zu kimpfen.

Es lasst sich festhalten, dass sich die Kultur- und Kreativwirtschaft derzeit in einer Phase
der Konsolidierung und Normalisierung befindet. lhre wirtschaftliche Verfassung und ihre
Bedeutung fir die Region wachsen moderat und stabilisieren sich langsam. Teilnehmerin-
nen des Clusters nehmen einen zunehmend niichternen Blick auf ihre finanzielle Lage und
ihren Geschaftsverlauf ein. Sie missen auf einem hart umkampften Markt bestehen und
stehen vor der Herausforderung, sich trotz verhaltnismaRig niedriger Lohne und Gehilter,
in einer Region zu behaupten, die sich im wirtschaftlichen Aufschwung befindet. Es ist
nicht davon auszugehen, dass jedes Unternehmen diese Phase der Normalisierung tber-
steht. Die Plane und Prognosen der Akteure lassen aber vermuten, dass die Kultur- und
Kreativwirtschaft auch in den kommenden 12 Monaten weiterhin wachsen und fiir zuneh-
mende Beschaftigung in der Region sorgen wird. Damit dies auch langfristig gewahrleistet
ist, mlssen auch weiterhin die Starken der beiden Regionen geférdert werden. In Berlin
liegen diese besonders in der Internationalitdt, der kulturellen Vielfalt, der zahlreichen
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Netzwerk- und Austauschmoglichkeiten sowie der zunehmenden Nachfrage nach Ange-
boten der Kultur- und Kreativwirtschaft. In Brandenburg sind es die Freirdume, gewahr-
leistet durch giinstige Mieten und ein grol’es Raumangebot sowie die Nahe zu Berlin. Hier
gilt es verstarkt, Brandenburger Akteuren den Anschluss zur Hauptstadt zu sichern und
eine flachendeckende Verkehrsanbindung zur Verfligung zu stellen.

Gleichzeitig muss aber auch auf die Sorgen der Akteure dieses bedeutenden Wirtschaft-
sclusters reagiert werden. Die Finanzierung kultur- und kreativwirtschaftlicher Leistungen
hat nur begrenzte Optionen. Die Forderung durch Banken, 6ffentliche und private Geld-
geber oder alternative Modelle, wie dem des Crowdfundings werden von der Mehrheit
der Befragten als ungentigend bewertet. In Berlin wird es bei gleichbleibendem Umsatz
und gleichbleibender finanzieller Unterstiitzung in Zukunft notig sein, den hohen Kosten-
druck, der durch Mieten, Lebens- und Arbeitskosten entsteht, abzumildern. In Branden-
burg ist es dringend noétig, den dort ansassigen Unternehmen eine umfassende Vernet-
zung, den Branchenaustausch und den Anschluss an Branchennetzwerke zu erméglichen.
Hierzu ist ein verstarkter Breitbandausbau unerlasslich. Brandenburg ist als Absatzregion
noch wenig entwickelt. Das digitale Zeitalter ermdoglicht aber auch dort ein hohes Maf% an
wirtschaftlicher Aktivitat, gerade in Markten, in denen Giter und Dienstleistungen auf di-
gitalen Wegen zu ihren Kaufern gelangen kénnten. Voraussetzung ist aber auch hier, dass
Brandenburger Unternehmen im digitalen Wettlauf nicht den Anschluss verlieren.
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6. Durchfithrendes Institut

House of Research GmbH

Fischerhittenstr. 81a
14163 Berlin

www.house-of-research.de
Ansprechpartner: Dirk Martens H 0 U S E 0 F
Tel. +49 (30) 700 103-111 RES EARCH

. Marketing- und Medienforschung

Mitgliedschaften:

ESOMAR is the world association of research professionals.

Q\,‘()RLD»{‘\ i . L.
& 3 Founded in 1948 as the European Society for Opinion and
& % Marketing Research - ESOMAR unites 5,000 members in 100
ESOMAR countries, both users and providers of opinion and market-
ing research. ESOMAR's mission is to promote the use of
o opinion and market research for improving decision-making

in business and society world-wide.

Berufsverband Deutscher Markt- und Sozialforscher e.V.

)

media.net
berlinbrandenburg

Das media.net berlinbrandenburg ist das branchenibergrei-
fende Biindnis fiir Unternehmen der Kreativwirtschaft in der
Hauptstadtregion - von Musik und Film Gber TV und Multi-
media bis hin zu Werbung und Design.

House of Research arbeitet nach den Qualitats- und Datenschutzbestimmungen der
Verbande fur Markt- und Sozialforschung
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@ aufbau verlag

Bazaar Berlin

Aufbau Verlag GmbH & Co. KG Bayerisches Filmzentrum

Brandenburgische
= Architektenkammer
e, s, N Kérperschaft des &ffentlichen Rechts
BDIA Bund
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Brandenburgische Architektenkammer

Bund Deutscher Innenarchitekten (BDIA)

Bundesverband Bildender Kiinstlerinnen

und Kinstler (BBK)

T 3 baukuLTUR
LITERATURusIne BUGAZO].S BUNDESSTIFTUNG

Havelregion

Brandenburgisches Literaturbiro Bundesgartenschau 2015 Havelregion Bundesstiftung Baukultur
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http://www.adt-online.de/
http://www.adt-online.de/
http://www.amh-online.de/home.html
http://berlin.astor-filmlounge.de/
http://www.aufbau-verlag.de/
http://www.filmzentrum.net/
http://www.bazaar-berlin.de/
http://www.bbk-bundesverband.de/
http://www.bbk-bundesverband.de/
http://www.bdia.de/
http://www.ak-brandenburg.de/
http://www.literaturlandschaft.de/
http://www.buga-2015-havelregion.de/
http://www.bundesstiftung-baukultur.de/
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Bundesverbamd
Produktion e W,

Bundesverband der Fernseh- u. Filmregis-
seure in Deutschland e.V. (BVR) schauspieler (BFFS)

Bundesverband der Film- und Fernseh-  Bundesverband Produktion e.V. (BvP)

causales
CHRISTIANIA

Causales - Gesellschaft fur Kulturmarketing ~ Christiania e.V.
und Kultursponsoring mbH

ClubClubcommission

OMPUTER *s CREATE

mUSEL > BERLIN

CREATIVE
CITYy
BERLIN

Computerspielemuseum Gameshouse  CREATE BERLIN

Creative City Berlin

GmbH
Creative
Europe D f.

Imagine. Create. Share.

DETAIL

Verband Deutscher Architekten- und Inge-

Zeitschrift fiir Architektur + Baudetail Insti-

Creative Europe Desk Berlin-Brandenburg

nieurvereine e.V. (DAI

tut fiir internationale Architektur-Doku-

mentation GmbH & Co. KG (DETAIL)
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http://regieverband.de/
http://regieverband.de/
http://www.bffs.de/
http://www.bffs.de/
http://www.bv-produktion.de/
http://www.causales.de/
http://www.causales.de/
http://www.christiania.de/
http://www.clubcommission.de/
http://www.computerspielemuseum.de/
http://www.computerspielemuseum.de/
http://www.create-berlin.de/home_de.html
http://www.creative-city-berlin.de/de/
http://www.creative-europe-desk.de/
http://www.dai.org/
http://www.dai.org/
http://www.detail.de/
http://www.detail.de/
http://www.detail.de/

Deutscher Komponistenverband (DKV)
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Fachverband Medienproduktioner (f:mp)

Filmpark Babelsberg GmbH

fonds
tellende
darshy Ginste
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FORDERVEREIN

Fonds Darstellende Kiinste e. V.

FORDER

Forderverein des Potsdam-Museums

Forderband e. V. Kulturinitiative Berlin

Forderverein Bundesstiftung Baukultur

ev.

igee.

der creativmarkt

Internationales
Design Zentrum Berlin

ID

idee. Creativmarkt GmbH & Co. KG

Internationales Design Zentrum Berlin e.V.
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KREATIVES
BRANDENBURG

LAFT
BERLIN

Kreatives Brandenburg

Kulturprojekte Berlin

Landesverband freie darstellende Kinste

Berlin (LAFT)
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http://www.komponistenverband.org/
http://www.f-mp.de/
http://www.filmpark-babelsberg.de/
http://www.fonds-daku.de/
http://www.foerderband.org/
http://www.foerderverein-baukultur.de/
http://www.foerderverein-baukultur.de/
http://www.fvpm.de/
http://www.idee-shop.com/
http://www.idz.de/
http://www.idz.de/
http://www.kreatives-brandenburg.de/
http://www.kulturprojekte-berlin.de/
http://www.laft-berlin.de/
http://www.laft-berlin.de/
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&andesmusikrat
" A Brandenburge.V.

LiM.B.

Landesverband der Museen zu Berlin e,

3.5, Juli 2015

Landesmusikrat Brandenburg e.V.

media.net

media.net berlinbrandenburg e.V.

Landesverband der Museen zu Berlin e.V.

Musicboard Berlin

Literaturfestival Potsdam

SDW Neukdlin

semmel
@) concerts

premium entertainment

Deutsches

Technik
museum

Semmel Concerts Premium Entertainment

Staatliche Museen Berlin

Stiftung Deutsches Technikmuseum Berlin

1k l_JdK Berlin

"o 332

Universitdt der Kiinste Berlin (UDK)

ver.di - Fachgruppe Rundfunk, Film, Audio-

visuelle Medien

Verband der Freien Lektorinnen und Lek-

toren (VFLL
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http://www.landesmusikrat-brandenburg.de/
http://www.lmb.museum/
http://www.litpotsdam.de/festival.html
http://www.medianet-bb.de/
http://www.musicboard.berlin.de/
http://www.sdw-neukoelln.de/
http://www.semmel.de/
http://www.smb.spk-berlin.de/
http://www.sdtb.de/
http://www.udk-berlin.de/
http://www.verdi.de/
http://www.verdi.de/
http://www.vfll.de/
http://www.vfll.de/
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Verband Deutscher Drehbuchautoren e.V.  Verband Deutscher Lokalzeitungen Verband Druck u. Medien Berlin-Branden-
VDD burge.V.

vertand Mrrewmr Rundture m I

ued Telemodion ¢ ¥V Borlir

gGmbM

Verband Privater Rundfunk und Tele- Verband unabhdngiger Musikunterneh-  WeTeK gGmbH
medien e.V. (VPRT) men e.V. (VUT)
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http://www.drehbuchautoren.de/
http://www.drehbuchautoren.de/
http://www.lokalpresse.de/
http://www.vdmno.de/
http://www.vdmno.de/
http://www.vprt.de/
http://www.vprt.de/
http://www.vut.de/vut/
http://www.vut.de/vut/
http://www.wetek.de/
http://www.zoopalast-berlin.de/

	1. Einleitung
	2. Zur Methode
	2.1 Definition der Kultur- und Kreativwirtschaft
	2.2 Stichprobe

	3. Wirtschaftliche Eckdaten
	4. Ergebnisse
	4.1 Die Unternehmen der Kultur- und Kreativwirtschaft: Sitz, Größe, Alter
	4.2 Finanzierung und Einnahmen
	4.3 Einschätzung der aktuellen und der zukünftigen Geschäftsentwicklung
	4.4 Standortbewertungen
	4.5 Digitalisierung

	5. Fazit
	6. Durchführendes Institut
	7. Unterstützer des KKI 2015

